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ists Pfingsten! Be»
Nun stellt die lichten Maien vor jedes Hauses Tor,
Schmückt festlich jedes Zimmer mit buntem Blumenflor;
Es darf kein Hüttlein geben, und sei es noch so klein,
Sei? nod fo eng unb düster � der Frühling muß herein!
Es darf kein Herze geben, mags nod so traurig fein,
Und noch so kalt und düster �- der Frühling muß herein!
Denn wie mit tausend Zungen verkündet laut ringsum
Die Welt im Lenzesprangen das Evangelium!
Die frohe Lenzeskunde wird jedem offenbar,
Das hohe Pfingstentvunder erneut sich jedes Jahr �
Aus jedes Vogels Kehle, der seinen Schöpfer preist,
Jn jeder Blume Blühen spricht dir der heil�ge Geisti

herber: Bertbolb.

Pfingsten.
Jn der uralten Sehnsucht der Menschheit

nach Erlösung und Befreiung von allem Uebel
spielen auch die Freude an dem Schönen und die
Begeisterung für alles Große und Gute eine sehr
große Nolle, und wenn Pfingstem das liebliche Fest
der Malen, wieder gekommen ist, so offenbart sich
der Menschheit nicht nur wiederum die göttliche
Größe der christlichen Religion in der Offenba-
rung des heiligen Geistes, sondern es wird dem
menschlichen Geiste auch alle Schönheit der Lenzes-
natur kund, und die religiöse Feier Psingfteus
wird dadurch zugleich zu einer wahren Volks-
feier in allen Kreisen. Die eigentliche Bedeutung
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aller großen religiösen Feste und zumal aud der
Psingflfeier liegt darin, daß der Mensch in den
Festtagen vollständig dem Alltagsleben und der
bangen Sorgenlaft den Rücken wendet und alles
Dichten und Trachten aus ein viel höheres lZnl
richtet. Diese Tatsache beweist, daß der Jdeas
lismus in der Menschenseele noch nicht ausge-
siorben ist, und daß dieses Leben in den irdischen
Banden nahezu unerträglich sein würde, wenn
die Religion und die Sehnsucht und die Begu-
sterung edler Menschenherzen nicht über diese Welt
noch eine andere höhere Weltgesehthätty welche
die idealen und schönsten Hoffnungen der Mensch:
heit erfüllen soll. Die wahre Psingsisreude dient
daher dem höchsten Gute, daß die Menschheit zu

Yer neue Herr.
Roman von Walter Hogarth

�1. üortfeßung.! 
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,,Das haft Du gut gemacht, Wclliam«, sagte
der ebenfalls anwesendeOnkel Kund, »die Tiere
sfürchten schon Deinen Lasso derartig, als daß
ssie sich noch einmal mit dem Lasfo einfangen
ilaffen." «

«»Jst denn der Lasso mit seinen vielen Schlin-
genkein Marterinstrument für die armen Werbe",
frug Hanni, die mit ihrer Mutter der Pferde-
schau auf der Wiese beiwohnte.

»Der Lafso dient nur dazu, um die Pferde
zu sangen und bei Widerspensiigkeit sofort zu
Boden zu werfen, damit sie die überlegene Macht
des Menschen fühlen", erklärte William. ,,Wir
können in Argentinien den Lasso nicht entbehren,
zu Tierquälereien wird er aber nicht benutzt.«

Dann wurden drei Neitpferde ausgewählt
nnd angekauft. Hanni erhielt einen hübschen
frommen Apfelfchimmeh William nahm einen
großen, schlanken Braunen und der Onkel Kuno
hielt für sich einen mittelgroßen Rappen sehr
geeignet. Das nötige Rkitzeug war auch schon
zur Stelle, und mit Hilfe der Reitknechte waren
die drei Pferde rasch gesattelt. Der Onkel Kuno
zeigte wiederholt seiner hübschen Nichte, wie sie
zu Pferde zu steigen, Haltung nehmen und die
Zügel zu führen hatte, und als Hanni dann,
von William unterstühy sich in den Sattel ge-
schwungen hatte, erhielt sie vom Onkel Kuno
sofort den ersten Reitunterricht und ritt dann
in Begleitung der beiden Herren in das Schloß.

Auf diese Weise wurde jeden Tag zwei
Stunden die edle Reitkunst geübt, und da Hanni
viel Mut und Talent für dieselbe zeigte, und
zwei tüchtige Lehrer hatte und ein frommes
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erringen hoffen kann, und wenn sich auch in die
Festfreude zur Zeit des lieblichen Lenzes so manche
irdische Lust mcscht und die Wälder und Fluren
von fröhlichen Wanderern erfüllt sind, so muß

nicht die rasch dahin raufchende Freude das wahre
Wesen des hohen Pfingstfestes bilden soll, sondern
daß die Psingstfeier der Menschheit ein unver-
gängliches Gut neu offenbaren und erhalten will,
und dieses heißt die Hoffnung und das Vertrauen
auf die Erlösung der Menschheit von allem Joche.
Von einem göttlichen Genie ist diese Offenbarung
ausgegangen und ein kleines Häufl in seiner
Jünger hat die Offenbarung und Hoffnung fest-
Stbalten und weiter verbreitet und aus der kleinen
Schar ist eine nach vielen Mtllionen zählende
Anhängerschast geworden. Wir erkennen also
ein großes Wachstum für die Hoffnung auf die
Erlösung und Befreiung von allem Uebel. Dieses
Wachstum ist in der· Menschheit durch die Jahr-
hunderte und von Stufe zu Stufe zu verfolgen.
Es ist aber nicht immer einen gleichmäßigen und
geraden Weg gegangen. Es hat auch Verirrungen
und Heimsuchungen gegeben, welche verwirrend
für den Weg nach den großen christlichen Jdealen
wirkten. Auch in der Gegenwart macht sich
mancher Jrrweg bemerkbar, der Materialismus
ringt mit dem Jdealismus um die maßgebende
Weltanschauung, und ein großer Teil der Mensch«
heit lebt sogar in dem Wahne, durch eine Aca-
derung der sozialen Ordnung das Paradies aus
dem Himmel auf die Erde herabziehen zu können.
Da hat der wahresisdealismus und die Offen:
barung des geistigen Pfingsten auch noch nach
wie vor den Kampf mit gefährlichen Jrrtümern
zu führen. Mag dazu die neue Psingftfeier Kraft
und Anregung im Leben der Atenschheit geben!

Reichstagsferiem
Der deutsche Reichstag ist nach definitiver

Vcrabschiedung der Elieidsoerfiderungsorbnung,
des hierzu gehörenden Eisiführungsgesetzes, des
dxutschsschwedischenHandelsvertragesundmehrerer
kleinerer Vorlagen in seine Sommerferien ge-
gangen, aus denen er erst im Oktober nochmals
nach Berlin zurückkehren wird, um dann in
einer Nachsesfion den Verfuch z  unternehmen,

Pferd ritt, so hatte sie schon nach fünf Tagen
soviel gelernt, daß sie sich einigermaßen sicher
auf dem Pferderücken fühlte und sich an größeren
Ausrittem die im mäßigen Tempo mit großer
Vorsicht ausgeführt wurden, beteiligen konnte.

Inzwischen meldete Heribert den Tag und
die Stunde seiner Ankunft auf dem nächsten
Bahnhofe ganz genau an, und es wurde be-
schlossen, daß der Herr Major von seiner Braut,
dem Onkel Kuno und dem Vetter William zu
Pferde vom Bahnhofe abgeholt werden sollte.
Der Onkel Kuno hatte dem Vetter Heribert auch
ein Reitpferd am Bahnhofe bereit stellen
lassen.

So geschah es, daß Heribert zu seiner Ueber-
rasthung feine Braut als reizende Amozone an«
mutig zu Pferde sthend wiedersah, was ihm,
dem tüchtigen Kavallerieossizierz viele Freude
bereitete. Die Schloßherrin unb Kunos Frau
waren im Wagen am Bahnhofe eingetroffen
und freuten sich über die wohlgelungene Ueber-
raschung, die ihrem künftigen Schwiegersohne in
so gelungener Weise von der kleinen Kavalkade
bereitet wurde.

Als die herzliche Begrüßung und die Vor-
stellung des amerikanischen Neffen bei dem Vetter
Heribert vorüber war, begaben sich die Herrschaften
in das Schloß und festen sich dort bald zur
MittagstafeL

Es herrschte an derselben eine fröhliche, un-
gezwungene Stimmung, während welcher aber
ein Umstand auffiel. Mitten in der allgemeinen
Heiterkeit wurde Heribert oft sehr ernst. Ein
dunkler Schatten schien fid auf fein Gesicht zu
legen, und es war, als wenn seine Gedanken
weit, weit weg in die Ferne fdweifien.

Dem Onkel Kuno fiel als scharfen Beobach-
ter dieser Wechsel in Heriberts Gesichtsausdruck
sehr auf, er sagte aber zunächst kein Wort, denn

doch jeder bieder denkende Mensch erkennen, daß 1907

möglichst reinen Tisch mit dem übrigen noch
nicht erledigten Beratungsmaterlal zu machen.
Ein besonders arbeitsreicher Abschnitt seiner
Tätigkeit liegt fegt hinter dem Reichstage von«

, denn er trat bereits am 22. November
v. Js. nach Ablauf seiner vorangegangenen
Sommervertagung zu der nun beendeten Winter-
session zusammen, die lediglich in Gestalt der
Weihnachtsferien und der Osterferien größere
Pausen aufwies. Jm Vergleich zu der langen
Dauer dieser mehr als sechs Monate umfassen-
den Sitzungsperiode erscheint allerdings Die Zahl
der in ihr zustande gekommenen Gesetze gerade
nicht allzugroß, aber man muß bedenken, daß
eine Anzahl der dem Parlamente unterbreitetin
gesetzgelsetischett Stoffe sich nicht nur durch ihre.
Wichtigkeit, sondern aud Durd ihren Umfang
ausgeidneten. Von ihnen steht an erster Stelle
die Reichsversicherungsordnung, die bekanntlich
die bisherigen Versicherungsgefetze des Deutschen
R.iches einbeitlid zusammenfaßh daneben eine
ansehnliche Zthl woziaipolitischer Neuerungen
und schließlich noch die Hinterbliebenen-Ver-
sicherung bringt. D eses gewaltiae gesetzgeberische
Werk weist nicht weniger als 1754 Paragraphen
auf, die von sechs Büchern umschlossen sind, und
es war daher begreiflich, daß Die zu feiner Vor-
beratung eingesetzte Reichstagskommisfion Viele
Monate zu ihrer Arbeit brauchte. Um so
rascher ging Dann inbeffen Die zweite unb dritte
Plenarlcsung der Reichsversicherungsordnung
vor sich, viel rascher als man allgemein ge-
glaubt hatte, und zweifellos legt das glückliche
Zustandekommen der Reichsverficherungsordnung
von der Leistungsfähigkeit und dem Fleiße des
nun seine Sommerferien genießendeit Reichstages
ein rühmliches Zeugnis ab.

Ein weiteres umfangreichs und bedeutungs-
volles Ergebnis der abgeschlofsenen Sitzungs-
reriode des Reichsparlamentes stellt das Reichs-
wertzuwachssteuergesetz dar, das noch im vor-
österlicben Sessionsabschnitte zur Verabschiedung
gelangte. Als räumlich große Vorlagen sind
ferner zu nennen die Novellen zum Gerichts-
versasfungsgesetz und zur Strafproz eßordnung,
deren zweite Plenarlesung im März abgebrochen
und bis auf weiteres vertagt wurde. Vorerst

er wünschte nicht, daß bei Tafel etwas etötert
wurde, was peinlich für Heribert werden konnte.
Am meisten unter dem Stimmungswechsel Hetiberts
litt aber Hanni, wenn sie sich auch äußerlich
wenig davon merken ließ, denn sie fühlte mit
richtigem weiblichen Jnftinkte heraus, daß ein
fremdes räselhaftes Etwas zwischen sie und
Heribert getreten zu sein schien. Hanni zer-
martete ihren kleinen Kopf darüber, was das
wohl fein könnte. War es der militärifche Ehr-
geiz, der seht Heriberts Herz voll und
ganz erfüllte und der für fröhliche Geselligkeit
kaum noch ein Interesse bei ihm übrig ließ,
oder waren es Hetiberts militärwifsenschaftliche
Studien, die unablässig feine Gedankenwelt in
Anspruch nahmen? War der berühmte Feld·
marschalI Graf Moltke doch ein unheimlicher
Schweiger gewesen. Sollte sich bei Heribert
eine ähnliche Gewohnheit wiederholen? Hanni
graute es in ihrem fröhlich und gesellig ange-
legtem Gemüte vor einer Ehe mit einem solchen
düsteren Schweiger·

Da plante plöhlich der Onkel Kund, sdem
Heriberts öfteres düsteres Schweigen immer
fataler wurde, mit der Frage heraus:

,,Heribert, Du hast uns ja noch gar nidt
gesagt, zu was wir Dir nach dem Empfange
bei Majestat gratulieren dürfen, zum Flügelads
jutanten oder zum Militärattachö P«

,,8u keinem von beiden«, entgegnete Heribert,
aber der düstere Blick feiner Augen erhellte stch
plötzlich, und es schien ,als wenn er nur aus den
rechten Augenblick gewartet hatte, um sich über
das auszusprechen, was seine Seele bewegte und
umdüflerte.

»Na, was ist es Denn, was Du uns noch
über die Audienz bei Majestät zu berichten hast«,
frug der Onkel Kuno weiter. ,,Oder sind es
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1911-
in Den Kommissionen stecken geblieben sind das
Schiffahrtsabgabsngeseg die neue Fernsprech-
gebührenordnung, die Vorlage betreffs Regelung
der Verhältnisse in der Hausindusttih der Gesetz«
entwurf über die Errichtung eines obersteu
Konfular- und Kolonialgerichtshofes und ver-
fchiedene sonstige Vorlagekk Noch im vorösters
lichen Sefsionsabfchnitte erledigt wurden neben
dem �� T« «» 1°,� gssstz u. a. der Etat,
das Gesetz über die anderweitige Festfetzung der
Friedenspräfenzstärke des deutschen Heeres unb
Die sogenannte kleine Strafprozeßreform Aus
dem Tagungsabschnitte zwischen Ostern und
Pfingsten verdient endlich nod Erwähnung das
Zustandekommen der elsaßslothringischen Ver-
vaffungsreform, was zweifellos einen großen
p rsönlichen Exfolg des Reichskanzlers v. Beth-
manwHollweg bedeutet, der sich stark zugunsten
dieser Vorlage engagiert hatte.

Jedenfalls bleibt selbst seht noch immer ein
ansehnlicher Arbeitsstosf für den Reichstag zu
erledigen; was er noch von den schwebenden
Vorlagen in der Herbstsession alles erledigen
wird, das muß einstweilen dahingestellt bleiben.
Ja erster Linie dürfte es sich darum handeln,
die Juftizvorlagem das Schiffahrtsabgabengefetz
und das noch gar nidt in Angriff genommene
Privatbeamten-Versicherungsgefetz nach Den
Sommerferien unter Dach und Fach zu bringen;
darüber hinaus dürfte freilid nidt allzuviel
mehr fertig werden. Mindestens ist aber nun-
mehr das friedliche Ende» des jetzigen Reichs-
tages gesichert, was bislang keineswegs so sehr
feststand.

Die Lasten der Landesverteidignng
in Deutschland und in Frankreich.
Die Landesverteivigung legt dem Deutschen

Reiche fdwere Opfer auf, und zwar sowohl
durch Steuern aufzubringende Geldopfer in der
Form der Ausgaben für Herr und Flotte, als
auch persönliche Opfer durch die gesetzlich fest-
gelegte Wchrpfl�cht. Dieser haben bei uns jähr-
lich weit über 200000 junge Menschen zu folgen,
um in Der Armee oder in der Marine 2 bis 3
Jahre dem Vaterlande nur gegen die Gewäh-
rung eines gerade ausreichenden Lebensunter-

etwa mtlitärtsche Geheimnisses Nun, dann
wollen wir sie nicht ergründen«

»Von miiitärischen Geheimnissen war bei
meiner Audienz bei Majestät keine Siebe�, ent-
gegnete Heribert lächelnd, »aber ich habe in
der Audienz erkannt, daß ich hier auf Schloß
Vevern wahrscheinlich nie der neue Herr werden
kann. -Jch bin Offizier mit Leib und Seele und
werde es bleiben, so lange meine Kräfte reichen.
Masefiät wünscht es so und dieser Wunsch deckt
sich vollkommen mit meinem eigenen. Dazu
soll mir aber auch auf Drei Jahre eine widtige
militärische Mission in der Türkei übertragen
werden. Ein General und vier Stabsoffiziere
sollen die türkifche Armee reformieren, und ich
bin aud dazu ausersehen, das Reformwerk zu
vollbringen. Die Bedingungen sind glänzend.
Jch habe mich entfdloffen, dem Rufe Folge zu
leisten. Nach beendigter Mission kehre ich in
Die Heimat zurück und werde in den großen
Generalftab verseht.«

�Eine höchst ehrenvolle und schmeichelhafte
Berufung für Dieb«, erklärte der Onkel Kund,
�Da soll es mich nicht wundern, wenn Du hier
auf Schloß Bevern nicht Landedelmann werden
willst. Dir winken die Generalsepaulettem Da
hast Du wohl noch einen anderen Wunsch auf dem
Herzen, der Dich hierher geführt hat. Darüber
werden wir später noch reden. Jch kann es
mit denken, um was es sich handelt. Es soll
dies unter den zunächst Beteiligten ausgemacht
werben."

»Ich danke Dir, lieber Onkel, daß Du jeht
schon meinen Wunsch erraten hast und bereit
bist, zu seiner Erfüllung Die Hand zu bieten«

Sie Samen verließen fest nad unb nad
ftill den Spelsefaal, weil das Diner zu Ende

Oskar Ovitz , Namslam i

war und weil sie einer vertraulichen Unterredung
zwischen dem Onkel Kuno und Heribert nicht



haltes au dienen. Wenn deshalb aber die So-
zialdemokraten immer wieder Klagen gegen den
,,Moloch Militarisinus« erheben, so übersehen
sie, daß wir einmal infolge unserer Lage in der
Mitte von Europa zu große« AUlWEIWUUSkU
für die Landesverteidigung dringend verpflichtet
sind, und zweitens, daß andere Länder, die sieh
vielfach in günstigerer Lage befinden, trotzdem
vor weit größeren Aufwendungen für ihre Welt-
machtftelluiig nicht zurückschreckem

Das gilt besonders von Frankreich, das sich
Einschränkungen nach dieser Seite viel eher ge-
statten könnte, weil es, abgesehen von dem gegen-
wärtig kaum in Betracht kommenden Spanien,
sich mit seinen Rüstungen eigentlim nur gegen
seine Ostgrenze zu wenden hat. Dessen unge-
achtet unterhält jedoch Frankreich ein Heer, das
sowohl im Frieden wie im Kriege es an Kopf-
zahl mit dem deutschen aufnehmen kann, obwohl
bekanntlich die Bevölkerungszabl Frankreichs an-
dauernd im Rückgang begriffen ist und gegen-
wärtig nur etwa zwei Drittel der Bevölkerung
des deutschen Volkes beträgt. Naturgemäß ist
infolgedessen der auf den Kopf »der Bevölkerung
entfallende Anteil an den Ausgaben für Heer
und Flotte in Frankreich wesentlich höher als
in Deutschland. Schwerer jedoch noch hat Frank-
reich an der Verpflichtung der Landeskinder zum
Heeresdienste zu tragen. Es ist gegenwärtig
infolge seines andauernden Bevölkerungsrückgans
ges kaum mehr imstande, die für den Heeresdienst
notwendigen Menschen zu liefern, troßdem die
Bedingungen für den Eintritt in die Armee an«
dauernd herabgesetzt worden sind.

Jm Gegenfatze zu dem geburtenarmen Frank-
reich verfüat Deutschland über einen für kriegs-
rische Zwecke zunächst noch unverfiegbarin Nie-«�-
schenet:atz. Obwohl bei uns die an die kö per-
ltche Tau� lichteit gestellten Bedingungen wesentlkch
höher sind als in Fta--kr-ich, wird doch fast M«
die Hälfte der zum Tienst geeigneten jungen
Leute tatsäehlich in Heer und Flotte eingestellt
Unter diesen Umständen kann also keine Rede
davon sein, daß Deutschlands Aufwendungen
zum Heeresdienst irgendwie das Maß des Ge-
botenen überschreiten. Vielmehr wird man sich
ernstlich die Frage vorzulegen haben, ob nicht
Deutschland, solange Frankreich daran festhält,
ein ebenso starkes Heer aufzusttllen wie Deutsch
land, angesichts seiner bedrohten Lage in Europa
genötigt wäre, an eine Verstärkung seiner Sirup:
pen zu denk-n.

Bisher konnte man davon Abstand nehmen,
weil Frankreich nicht mehr in der Lage war,
die auf dem Papier stehenden Tdsvpsstlmnssisps
aufzubringen. Jnfolgedcssen hatte dort kine ganze�
Anzahl Rsgimertter nicht die vorschriftsmäßige
Stärke, obwohl man in Frankreich nicht davor
zutücksch1eckt, off nkundige Verbrecher und allerlei
Gesinde! in die Armee einzustellen. Gegenwärtig
denkt man aber in Frankreich bikanntlich Damit,
die Süden, die im Heere Durm die andauernd
zurückgehende Geburtenzahl entstanden sislkd dlmb
Kolontaltruppen auszufüllen und sowohl die Ein«
geborenen in Nordafrita stärker zum Heeresdienste
heranzuziehen, als auch die in Algier stehenden
weißen Druppen allmäblich durch Nrger aus den
westafrikanischen Kolonien zu erschien.

Was die Zahl seines kriegstüchtigen Nach-
wuchses betrifft, so wäre Deutschland mit L«icb-
tigkeit imstande, ein doppelt so starkes Heer
attfzttstellen wie Frankreickx Wenn Dsutfkblilnd
� 
hinderlich s.iu wollten, und Wtlliini fühlte auch
heraus, daß seine Anwesenheit nicht erwünscht
war, und er begab sich hinunter in den Schloß-
part. Dort traf er in einem Seitenwege Hanni,
die ganz unglücklich darüber war, daß Hetibert
nach der Türkei gehen wollte.

»Das ist doch kein Unglück zu nennen«.«, ent-
gegnete Willtaitd »Heriberts Uebersiedelung nach
der Türkei ist ja eine höchst ehrenvolle Mission,
die fürstlich belohnt tvirD."

»Aber sie ist dennoch kein Glück für mich�,
flüsterte Hanni.

,,Jch kenne Jhre Beweggründe nicht, verehrte
Cousine«, bemerkte William, »aber die echte»
Liebe begleitet die Ebegatten in alle Länder, wenn
sie die Heimat verlassen müssen, und als Ehe-
gattin müssen Sie auch Jhrem Ehemann über-
all hin folgen, wohin ihn fein Beruf und sein
Sehicksaal treibt.«

Hanni blickte bei dieser Erklärung Williams
diesen mit seltsamen, tieftaurigen Gedanken an
und sagte dann:

»Ja, Sie mögen wahr gesprochen haben,
William, die echte Liebe begleitet die Ehegatten
in alle Länder, aber in meinem Herzen mehren
sieh die Zweifel, ob es wirklich die echte Liebe
ist, die meinen Ehebund mit Heribett stiften soll.
Ein testametitarischer Wunsch meines teuren
Vaters und ein Lieblingsplan unseres guten
Onkels Kuno sind wohl mehr die Ursache unserer
Verlobung gewesen als echte Liebe nach dem
Zuge des Herzen«

»Aber der Vetter Heribert ist einkplex Cha-
rakter und ein hevorragender Mann, solche
Männer werden hochgeschäßt und ich könnte mir
schon denken, daß eine Dame eine solchen Mann
auch lieb gewinnen könnte«, entgegnete Wllliaiin

»Ich schaße Heribert sehr, sehr hoch, is« ich
belvundere ihn und feine glänzende Dfsizierss

dies bisher nicht getan hat, so ist das der beste
Beweis für seine friedliche Gesinnung. Deutsch«
land denkt nicht daran, irgendeine andere Macht
in Europa zu bedrohen, will aber anderseits
naturgemäß stark genug sein, um einen möglichen
Angrsff von anderer Seite abzuwehren. Wenn
die Fciedensfseunde in Europa es mit ihren
Absichten wirklich ehrlich meinen, so mögen sie
daher bei ihren Ermahnungen Deutschland aus
dem Spiele lassen, dessen Rüstungen nur das
mindeste dessen darstellen, was Deutschland seiner
Lage in der Welt schu dig ist. Viel eher könnte
Frankreich den Gedanken einer Rüsiungseinsehräns
tung erwägen, da esinfolgeseiner geographischen
Lage und noch mehr infolge seiner politischen
Bündnisse wahrlich nicht nötig hat, dieselbe
Rüstung zu tragen wie Deutschland.

Politisckie llcberfimt.
Dentsches Reich.

Des Kaisers Dank.
Wie die ,,Nordd. Altar-m. Ztg.« mitteilt,

hat der Kaiser an den Reichskanzler das nach-
stehende Allerhöchste Handschreiben gerichtet!

Mein lieber von Bethmann Hollwegl
Mit Befriedigung habe Jch aus Jhrer

Meldung ersehen, daß nach dem glücklichen
Zustandekommen des Gesetzes über die Ver-
fassung von Elfaß-Lothringen nun auch die
Vorlage der Reichsversicherungsordnung die
Zustimmung des Retchstaaes gefunden hat.
Wenn es gelungen ist, diese beiden bedeutungs-
vollen Gefetzgebungswerke nach langwierigen
Verhandlungen und nach U. berwit duna mannig-
facher Schwierigkeiten in einer den Jtteressen
des Reiches entsprechenden Weise zum Ab:
schluß zu bringen, so ist dieses erfreuliche« E -
gebnis nicht zum mindesten Ihrem persön-
lichen Eingreifen und Jhrer staaterixäitnischen
Kunst und zielbewußten Arbeit zu verdanken·
Jch kann es Mir daher nicht vers-g , Juni-n
zu diesem  Erfolge Matten wärmst-«. Gärtc-
wunsch und M inen Kaiferlichen Dank aus-
zusprechen. Um aber Meiner Anerkennung
und Meinem Wohlwollen noch hesondiren
Attsdruck zu geben, habe ich Ihnen Mein
beifolgendes Bildnis verliehen· Bei dessen
Anblick seien Sie allez it eingedenk der herz-
iichen Dankbarkeit Jhres wohlgeneigten

 gei.! Wilhelm l. R.
Neues Palais, 31. Mai.

Aus demselben Anlaß hat der Kaiser dem
Staatsfekretär des Jnneren Dr. Delbrück das
Gtoßkreuz des Roten Adlerordens mit Eichen-
laub und Biillantem dem Direktor im N ichs-
amt Des Jnnern Catpar den Wilhclmsvrden
und dem Dckektok im Rsichsamt des Jnnern
Dr. Lctoald den Stern zum Kionenorden 2 Kl.
verliehen. Stils-s. .

Berlin, 1. Juni. Berliner Friihjahrsparade
Der Kaiser hielt heute vo mai-», aus Dm T m:
pelhofer Felde Die Fulzjahreptrade über die
B rliner Gurnifon ab. Die Trutspen standen
in zwei Treffen, die berittenen im zweiten Tref-
fen. Kammaniierender General von Löwenfeld
befehligte Die Parade. Jm Gefolge des Kaisers
nahm u. a. an Der Ptrade teil der samoanifche
Oberhäuptling Tamafese, geführt vom Gouver-
neur Dr. Sols Tamasese war barhäuptig in
weißem Gewande. Er trug ein Blumengewinde
um Brust und Schultern und folgte dem mill-
tärischen Sicbauspiel mit großem Jnter-sse.

laufvahn, und ich have. mir« auch schon tausendmal
einzureden gesucht, daß ich Heribert lieben muß,
wie man einen Bräutigam lieben soll. 3m
habe auch von der Zeit und der Reife meines
Verstandes und Urteiles einen günstigen Einfluß
auf Die Gefühle meines Herzen erhosst, aber
meine Hoffiung hat sich bis fegt nicht erfüllt.
Es fehlt, glaube im, überhaupt zwischen Heribert
und mir die rechte Liebe«, erklärte Hart-if.

»Dann dürfen Sie ihn auch nicht heiraten,
denn diese Ehe ohne echte Liebe könnte ein Un-
glück werden«, sagte William in seiner offenen,
Shtlichn Art und ohne sich die Tragweite dieser
Worte überleat zu haben. Er hatte mit dieser
entschiedenen Erklärung aber das eilösrnde Wort
in Hannis verzwetfelter Gemütsftimmung ge-
sprachen.

»Ja, Sie haben recht, William«, erklärte
Hanni mit funkelnden Augen, »Sie sind der
einzige Mensch, der mir in dieser qualvollen
Lage die Wihrheit zu sagen wagt, denn alle
andern Verwandten und Freunde, so gut sie es
auch in ihrem Wahne mit mir meinen, reden
mir nur immer ein, daß es ein großes Glück
für mich sei, Den Vetter Heribett heiraten zu
können. Sie, Vetter William, haben mir er-
klärt, daß es ein Unglück tvkrden kann, und im
fühle, daß Sie recht haben können. 3m werde
deshalb Heribert nicht heiraten, denn diese Hi«
rat stimmt nicht mit msiner Herzensüberzetn
gung zusammen. Ussere Verlobung muß auf-
aehoben werden, und Heriberts mthisähriae
Uebersiedelung nach der Türkei bietet dazu einen
lvillkommenen Anlaß«

»Gott gebe, daß Jhr Vorhaben keine schlimmen
Fainilienzerwürfnisse zur Folge hat«, sagte
Williaiin

« insect-tm sorge!

Mit dem Kaiser erschienen der Kronprinz
Prinz Eitel Friedrich, Prinz August Wilhelm
und Pisinz Oskar sowie die Prinzessin Viktoria
Luise in Der uniform ihres Leibhusaren-Regiments.
Die Kaiserin und die übrigen Prinzessinnen
wohnten der Parade im Galawagen bei. Der
Kaisxr führte bei den Vor btimärschen der Kaiserin
das zweite GardwRegiment vor. Nach der
Parade führte der Kaiser die Fahnenkompagnie,
vom Publikum slürmisch begrüßt, zum Schloß.
Nach Abbringung der Fahnen ließ der Kaiser
sich durch den Gouverneur Dr. Solf im Schloß:
hofe den famoanifmen Obethäuptling Tamasese
vorstellen, der dem Kaiser die Hand küßte und
und als Ehrengeschenk samoanische Matten über-
reichte, Deren Gewebe der Kaiser interessiert prüfte.

Die Nachricht von dem Unfalle, welcher dem
Prinzen Joachim, dem jüngsten Sohne des
Kaisers-eures, bei dem kürzlich vor dem Kaiser
in Döberitz stattgefundenen Exerzieren verschie-
dener Truppenteile des Gardckosps zugestoßen
ist, hat in weiteren Bevölkerungskceisen lebhafte
Teilnahme hervorgerufen. Die Verletzung des
Prinzen besteht in einer schmerzhaften Verstan-
mung des rechten Kniegelenks mit starkem Blut-
ergußz die völlige Heilung dürfte mehrere
Wochen in Anspruch nehmen, Prinz Joachim
liegt im Kabinettshause zu Potsdam; vorerst ist
ihm ärzilicberseits absolute Bettrnbe ver-ordnet.

� um Das Bkfinden Des Prinzen Joachim
verlautet, daß die äußsren Schwellungen gestern
etwas zurückgewichen find, aber der Bluterguß
noch nicht wesentlich znrückzegangen ist. Der
Kaiser blieb bis gegen 5 Uhr, die Kaiserin bis
gegen 7 Uhr bei dem Ptinzem

Der Richstag führte am Dienstag zunächst
die dritte Lesung der Reichsvetsicherungsordnuna
zu Ende. Die noch restierenden Bestimmungen
� Unfallvetsichcrung, Jnvallden- und Hinter-
bli benenver�meruxtg, Beziehungen der Versiche-
rungsträger untereinander und zu anderen Ver«
sitherungepflschtigem Verfahren � fanden im
alltemeinen nam Den Bischlüssen zweiter Lesung
verhältnismäßig rasche Erledigung, immerhin
wurden bei den einzelnen Büchern verschiedene
Abänderungsanträge angenommen, so u. a. Der
zum § 896  .6 ftung gegenüber Vszrletzten und
Hinterbliebenen! gestellte Kompcomißantrag
Schultz und Gen., den Kommissionsbeschluß
wiederherzustellen, wonach der Unternehmer zu
Schadenersatz verpflichtet ist, wenn strafrechilich
feststeht, daß er den Unfall vorsätzlich herbeige-
führt hat; auf die Schadenersatzpfl cht des Unter-
nshmers hat es hierbei keinen Einfluß, wenn
die Geschädigten keinen Anfpsuch auf Rente haben.
Beim vierten Buch  Jnvaltden- und Hinterblie-
benen-Versicheruna! esstfvann sich bei §1242
f} stskßung des 70. Lbensjahres als untere
Grenze für den Empfang der Altersrente!
wiederum eine lebhafte Debatte, da die sozial-
demokratisch n und freisinnigen Anträge auf
Fixierung des 65. Lebensjahres als Altersgrenze
abermals eingebracht worden waren und von
sozialdemokratischer und freisinniger Seite ener-
gisch befürwortet wurden. Die Diskuision führte
dazu, daß in namentlicher Abstimmung beide
Anträge verworfen wurden, es verbleibt also
beim 70. Lebensjahre als Altersgrenze. So
gut wie debattelos gelangten das fünfte und das
sechste Buch zur Annahme. 3n der nun folgen-
den Gesanitabftimitinng genehmigte der Reichs-
tag die Reicbsversicherungsordnung definitiv in
ihrer nunmehr vorliegenden Fassuna durch
Natnensruf mit 232 Stimmen gegen 58 Stim-
men, die anwesenden 15 polnischen Abgeordneten
enthielten sich der Stimmenabgaba Die Oppo-
sition wurde durch die sozialdemokratische Frak-
iion und eine Anzahl Mitglieder der Fortschritt-
lichen Volkspartei gebildet. Dann trat das
Hius in die zweite Lesung des Einführungs
aeseßes zur R ichsversich rungsordnung ein.
Glatt wurden die ersten 29 Artikel erledigt, da-
gegen rief ein zu Artikel 30  Dienstordnung der
Kassenangest«·llten! eingebrachter Kompromisp
antrag des Abgeordneten Grase-i Westarp  kons.!
ziemliche Ueberraschung und Verwirrung hervor;
der Antrag will, daß die Bestimmungen über
die Krankenkassenangeftellten sofort in Kraft zu
fegen feien unD daß, solange die Versicherungs-
und Oberversicherungsämter noch nicht einge-
richtet sind, die unteren und höheren Verwal-
tungsbehörden an ihre Stelle zu treten haben.
Da man sich über die Wirkungen dieses uner-
warteten Antrages nicht sofort klar war, er-
folgte eine reichlicb einftündige Pause in Den
Verhandlungen. Nach Wiederaufnahme der
Sitzung wurde beschlossen, die Art. 30 bis 32c,
sowie Artikel 87a. mit Den hierzu gehörenden
Anträgen an die Reiehsversicherungskommission
zurückzuverweisem 3m übrigen wurden die noch
refiierendcn Bestimmungen des Einführungs-
gesetzes erledigt, unter Annahme mehrfacher
Kompromißanträge, wie namentlich eines an.
smaes Sitzt-Its, wonach der Bundesrat im 3ahre
1915 Dem R iehstaae die gesetzlichen Vorschriften
nber die Altersgtenie zur erneuten Beschluß-
fassung vorzulegen hat. Am Mittwoch standen
die an die Kommission zurückverwiesenen Teile
des Elnführungsgefetzeh der deutsclyschwedische
Handelsvertrag und noch sonstige Sachen auf
der Tagesordnung des Reichstages, dann sollte
feine iommerliehe Ferienpaiise beginnen.

Wie in Berliner politischen Kreisen verlautet,
soll der Kaiser die Erhebung des Reichskanzlers
v. Bethmann Hollweg in.den Grafensfaiid platten,
als Belohnung der Verdienste des Kanzlers um
das Zustandekommen der elsaßdothringisehen
Verfassungsreform. Ebenfalls im Zusammen-
hang mit dieser Reform soll ferner die angeb-
liche Verleihung eines hohen Drdens an den
Staatsfekretär des Reichsamtes des Jnnern
Dr. Delbrück erfolgen.

Das preußifche Abgeordnetenhaus ist am
Schlusse seiner Sitzung vom Dienstag in seine
Psingstferien gegangen.

Das Gerücht von dem zu gewärtigenden
Rücktritt des preußischen Landwirtsehaftsmitiisters
v. Schorlemer wird jeßt von Berliner ofsiziöser
Seite für völlig unbegründet erklärt. Das De·
menti versichert augieim, es besiehe in der Ost-
markenfrage vollkommene Einigkeit zwischen H zrrii
v. Bethmann Hollweg und dein Landwirtschafts-
minister.

� Der Reichskanzler von Bethmauuasolltveg
hatte Dienstag nachmiitag einen Unfall, indem
eines der Pferde des Wagens, niit dem er nach
dem Reichsiage fuhr, scheu wurde und eine Tür
des Wagens zertrümmern, sodaß der Reichs-
kanzler aussteigen und mit einer Droschke weiter-
fahren mußte.

Berlin, 3l.Mai. Als sich derReichskanzler
von Bethmann Hollweg gestern mittag im Wagen
von seiner Wohnung nach dem R ichstagsgebäude
begeben wollte, scheuten an der Behrenstraße die
Pferde und stürzten gegen die Bordschwellr.
Durch einen schnellen Sprung gelang es Herrn
von Bethmann Hollweg noch im letzten Augen-
blick, sich in Sicherheit zu bringen, bevor der
Wagen an der Bordschwelle zertrümmert wurde.
Die durchgehendin Pferde wurden von einem
der Pnssrnten zum Stehen gebraht. Der Reichs«
kanzler selbst blitb usiverletzh

Berlin. Der� frühere Obervräsident von
Schlesi-ct, Graf Zedlitz-Trühfchlet, der gegen-
wärtig in Eoaslottertbuxg wohnt, ist Dienstag
abend gegen 6 Uhr auf dem Leipziger �maß
von einem Straßenbahnwagem den er nicht be-
merkt hatte, beim Ueberschreiten des Platzes
umgestoßen worden und hat dabei eine leichte
Verletzung der linken Hand erlitten. Es war
dem Führer des Wagens gelungen, diesen sofort
zum Stehen au bringen. Graf ZeIliß ging
selbst nach Der nächsten Unfallstation und ließ
sich dort die Hand verbinden. Er befindet sich
im übrigen, wie die Kreuzzeitung meidet, so
wohl, daß er heute wieder der Sitzung einer
Kommission des Herrenhauses bei oohnen will.

Verliiy 31. Mai. Von einem Uifall, der
glückacherweise sehr leichter Art ist, wurde gestern
nachmittag der Staatsminister a. D. Grafsch-
liß v. Tiützschler betroffen. Der greife Herr
trat um 5 Uhr 45 Minuten kurz vor einem
berannahenden Moto wagen auf das Gleis.
Graf Zedlitz v. Tcützschler vermochte nicht mehr
auszuweichety wurde unigestoßen und kam unter
den Vorderperron vor den Schutzrahmen zu liegen.
Hsrzueilende Passanten und der Schaffner des
Wigens richteten den alten Herrn wieder auf,
der sofort versicherte, daß ihm nichts passiert sei
und daß den Führer des Wagens keine Schuld
an dem Unfall treffe. Der Minister fuhr dann
in einer Droschke nach Der Urifallmeldeüelle.-
Hier stellte der anwesende Arzt eine leichte Quel-
schung an der lisiken Hand fest und legte zur
größeren Sicherheit einen kleinen Verband an.

Jst der Aigelegenheit des im O"y:npgebirge,
im griechischen Grenzgebiete von Räubern über-
fallenen und fortgesthleppten Jngenieurs Richter
von den Zelßwerken in Jena liegt die Meldung
vor, daß Richter dem deutschen Konsulat in
Monastir habe mitteilen lassen, er b sinde sich
wohl, und bitte um Herbeischaffung von Lösegeld.
Die Zeißgesellschaft in Jena hat dem Konsulat
sofort ihre Bereitwilligkeih alles Mögliche zur
Rettung Richters zu tun, ausgedrückt. Die
Streifen von Miliiär- und Gendarmeriekom-
mandos nach Den Räubern haben bis jetzt noch
nicht den geringsten Erfolg aeaoitiat.

Jena, 31. Mai. Zur Entführung des Ju-
geuieuks Richter. Bei der Firma Karl auf; ift
folgendes Telearamm des Konsuls in Saloniki
eingetroffen: Richter ist am 27. Mai beider
Ortschaft Kokinoplo von Räubern entführt wor-
den. Laut einem von ihm mitunterzeiehneten
Schreiben Der Räuber ist Richter unverleßt.
Leßtere verlangen Lösegeld. Die türkischen Be-
börden bieten alles auf, Richter zu befreien.
Jede Veränderung der Lage wird dem Aus-
wärtigen Amte gemeldet. Wie dazu die Ge-
schäftsleitung der Firma Karl Zeiß dem »Jenaer
Volksblatt«« mitteilt, unternahm Richter die Reise
nicht auf Veranlassung der Firma. Es handelt
fim leDiglim um eine llrlaubsreife, für die ihm
die Geographische Gesellschaft einen Reisezusehuß
zur Verfügung stellte. Die Firma erbot sieh,
falls die Kosten der zur  Ermittlung ausgehen-
den Expedition von deutscher Seite erstattet wer-
den sollten, die stoßen zur Verfüguna zu stelletn

�- Der entführte Jiigenieur Richter. Die
Geographische Gesellschaft erhielt, wie aus Jena
mitgeteilt wird, vom Auswärtigen Amt nach«
iiehende Drahtmeldung: »Auch einer Meldung
aus Konstantinopel ist von Richter ein Schreiben
in Koktnoplo eingegangen, wonach er gesund ist.



Die Räuber verlangen Lösegeld unter Drohun-
gen, ohne einen bestimmten Betrag anzugeben.
DeiFBotschafter hat die ttirkische Regierung ge-
beten, die erforderlichen Befehle zu erlassen, damit
die Verfolgung der Räuber vorläu�g eingefieilt
wirb. Bitte Angehörige Richters zu benacbrichs
tigen.« ��� 9er entführte Jngenieur Richter ist
am 6. November 1865 in Ballenstedt am Harz
geboren und seit über 20 Jahren in Jena wohnhast.

Die ,,B. N. Rachr.« erhalten hierzu noch
folgende telegraphische Meldung des Wiener K.
K. Telegr.-Kocr.-Bur.: Saiomli, 1. Juni. Der
deutsche Kanzlerdragoman Dr. Schwoerbel ist
nach Katerina abgereist und begibt sicth von dort
unter starker Eskorte nach Konkinopliy um zlt
versuchen, die Befreiung Rtchters an beschleunigen
sowie Maßnahmen und Handlungen der Behör-
den zu verhüten, durch die das Leben des Ge-
fangenen gefährdet werden könnte. Man ver-
mutet, daß die Räuber sich in der Gegend von
Hagios Antonios versteckt haben.

Slllotliki. 30. Mai. Der deutsche Konsul
hat bei den zuständigen Behörden energische
Schritte zur Beschleunigung der Befreiung des
entführten beutfeben Jngenieurs Richter unter-
nommen, da die Behörden, die Richter nur von
zwei Gendarmen begleiten ließen, für seine
Gefangennahme verantwortlich seien. Ferner
hätten sie es zu verantworten, falls die Räuber
infolge der Verfolgung ihren Gefangenen töteten,
oder falls dissen Leben dabei gefährdet würde.
Der Wall von Monastir betont, Richter babe
selbst darauf bestanden, nur von zwei Gen:
darmen begleitet zu sein. Bisher ist noch keine
Spur von den Räubern und dem Gefangenen
gefunden worden, obgleich die tüchtigsten Ossis
ziere die Verfolgung leiten und die besten Führer
angenommen worden sind.

Die deutsche Regierung hat dem Washingtoner
Kabinett ihre Geneigtheit zu erkennen gegeben,
in Verhandlungen mit der Union wegen eines
Schiedsgeriehtsvertrages zwischen Deutschland
und Amerika, nach dem Muster des soeben abge-
schlossenen amerikanischsengliseheti Schiedsgeriehis
vertrages einzutreten. Zunächst hat die deutsche
Regierung um den Tskt dieses Vertrages gebeten.

Die badtsche Daubergegend ist von einem
furchtbaren Wolkenbrucb heimgesucht worden, der
großen Schaden angerichtet hat. Leider sind
dem Unwetter auch eine ganze Anzahl von
Personen � soweit bekannt, 24 � zum Opfer
gefallen. · ·�- Tschechischet Massenbestich in Berlin. Durch
alle tschecbtscheit Blätter geh: gegenasästig d«i
Ruf: »Auf nach Berlini« Vom 13. bis
16. August feiert in der Hauptstadt des D utscher
Reiches der dortige tschechosslaoische Verein das
Fest seines 50jährigen Bestehens. Es liegt nun
in der Absicht der tfrhsschistheii Presse Böhm-ns,
dahin zu wirken, daß dieses Fest durch möglichst
zahlreichen Besuch von Landsleuten aus der alten
Heimat besonderen Glanz erhält. Eigenartigist die
Begründung, welche die Mitteilungen des Vereins
für das Deutfchtum im Ausland einem toeslböh·-
mischen Tschechenblatt entnehmen. Dort heißt
es: ,,Nach allen Bitternissem welche unsere Lands-
letite jenseits der Grenze in den lebten Jsbren
erdulden mußten, ist es an der tschech schen Oeffent-
lichkeit, daß sie ihnen ihre Liebe durch einen
Mgssenbefuch bekundet i« Es wäre wirklich von
Interesse, zu erfahren, worin die Bitterntsse be-
standen, welche nach A» sicht des tsthechiscben Blattes
die Tfchecben im Deutschen R ich nährend der
lehren Jahre zu erdulden hatten. Uns ist nicht
ein Fall von Mißhelligkeitett bekannt geworden,
die auf deulfchem Reichsboden ein Tfcbeche wegen
seiner Zugehörigkeit zur tscbechischen Nationalität
erfahren hätte. Dagegen ist die tiefe  Erregung
noch in [iebermanns Gedächtnis, welche in den

Fortsehung in der Beilage-
L o l a l e s.

J? Namslaiy 2. Juni!  B,itrgerverein.! Jn
der letzten, überaus zahlretch besuchten Versamm-
lung des Bürgervereins hielt, nachdem der erste
Vorsitzenda Herr Dr. weil. Ettgeii Cohn, ein be-
geistertes dreitnaliges Hoch auf Se. Majestät den
Kaiser ausgebracht hatte,HerrJngenietirv Jcilitzstb
einen Vortrag über die Wasserleitiing speziell über
die Hnnsatlschliisfr. Der Vortrag beschäftigte sich
zunächst mit den die Verbindung zwischen Straßen-
hauptrohr und Hausleitung bildenden Ansehlusss
leitungen. Für diese sind nicht�mit Ausnahme
ganz besonderer Fälle, wo es sieh um sehr große
Wassermengen handelt, �- besondere Abzweige in
den Hauptleitungen erforderlich, sondern letztere
werden da, wo man glaubt auf bem kürzesten und
beguemsten Wege in das Grundstück gelangen zu
können, angebohrt. Eine besonders aufgedichtete
sogenannte Anbohrschelle vermittelt dann den Zu-
sluß des Wassers aus dem Hauptrohr in die An-
schlußleitung. Unmittelbar hinter der Anbohrs
schelle oder auch etwas davon entfernt, befindet
sich das Straßenventil, welches dazu dient, im
Falle eines Defektes an der Anschlußleitung diese
für sieh absperren zu können. Die Leitung selbst
wird aus bejuteten, ashbaltierten, in fast glleti
Fällen 25 mm weiten MannesmanmStahlröhren
hergestellt. Sie wird da, wo ein Keller vorhanden
ist, bis in diesen geführt. Jst kein Keller vor-
handen oder liegt dieser ungünstig, so muß ein
Schacht hergestellt werden, in welchem, an die

Leitung anschließend, das von der Stadt gelieserte
Privathattptventib der Vsasserniesser und das vom
Besitzer zu beschasfende Privathauptventil unter-
gebracht werden können. Liegt vor dem Hause
ein größerer Garten oder ein Maß, wo schon
Wasser entnommen werden soll, bevor man in
das Haus geht, so empfiehlt es sich, einen Schacht
schon in geringer Entfernung von der Straßengrenze
anzulegen. Derselbe muß fkvstsichsh Clsv Unge-
fähr 1,60m tief, wasserdicht und so groß sein.
daß die vorhin erwähnten Apparate darin ausge-
stellt werden können und daß sich darin noch ar-
beiten läßt. Für gewöhnlich genügt eine lichte
Weite von 0,80 X 1,20 m. Der Schacht erhält
2 Abdeckungen, eine in Geländehöhg eine zweite ca.
25 cm tiefer. DerZwifcbenrautti dient zur Warm-
haltung und wird im Winter tritt Stroh, dürreni
Laub usw. ausgefüllt �- Das von der Stadt
gelieferte Privathauptventil darf vom Wasserend
tiehtner nicht benutzt und kann evtl. viombiert
werden. Es hat lediglich den Zweck. bei etwa
nötig werdender Auswechslung des Wassertnesscrs
den Zuflnß vom Hauptrohc mit Leichtigkeit ah-
sperren zu können. � Der Wasserniesser dient zur
genauen Feststellung der Menge des in gewissen
Zeiträumen verbrauchten Wassers und des sich
daraus ergebenden Wasserzinses Es wird einp-
fohlen, nur Fabrikate renommiertester Firmen
zu verwenden. Von den zwei verschiedenen Syste-
men, Naßläuser und Trockenläufey sind letztere
vorzuziehen. Bei ersteren steht das Zisferblatt
unter Wasser, verschtnutztleicht und ist schwer ah-
zulesen; auch gehen die Glasfcheiben über dem
Zifferblatt sehr oft in Stücke. � Die Herstellung
der Anschlisßleitttng bis zum Wassermesser geschieht
durch den Unternehmer der Stadt. Die Stadt
bezahlt auch die Leitung und die Apparate; sie
läßt sich aber die Kosten der Leitung, soweit sie
im Privatgrundstücke liegt. vom Besitzer zurücker-
statten. �-� Vorn Wafserinesser ab, also so, daß
alles im Grundstücke zu verbrauchende Wasser
durch diesen hindurchgehen muß, beginnt die eigent-
liebe, vom Besitzer herzuftellende Hausleitung
Erster Bestandteil derselben ist ein zweites Privat-
hauptvcntiL Dasselbe ist ähnlich dem von der
Stadt gelieferten, besitzt aber eine besondere Ent-
l-erungsvorrichtung, durch welche im Falle von
Reparaturen oder bei strenger Kälte das in der
Hausleitung stehende Wasser abgelassen werden
kann. Für die Leitungen dürfen verwandt wer-
den: Gußröhren nach den Noritialien des Deutschen
Vereins der Gas- und Wasser Fachmänner,
Mannesmannstahlröhreit, verzinkte Schniiedeeiseip
röhreii und Zinnröhreti mit BleimanteL soge-
nanntes Z nnmatttelrohu Leitungeti, aus denen
Wasser für Genußzwecke tticht entnommen wird,
z.B Rai« &#39; «« ·, Leitungen nachWaschküchen,
Badestuben u. f. f. dürfen auch aus gewöhnlichem
Bleirohr hergestellt werden. Der Grund, weshalb
letzteres nicht für Trinkwasserleitungen erlaubt ist,
liegt in der Beschaffenheit des Namsiauer Wassers.
Dieses enthält freie Kohlensäurez freie Kohlensäure
aber löst Blei auf, und dadurch können unter
UmständenBleiv rgistungen hervorgerufen werden.
�- Gußröhren wird man sür Hauslcitungeit nur
dann verwenden, wenn diese sehr weit sein niüssen
unb wenn es auf ein gefälliges Aussehen nicht
so sehr ankommt. Vorzuiiehen sind aber hier
immer noch iliianncstttaxitirbhren. Nicht empfohlen
werden verziitkte Schniiedceisenröhrem weil diese
bei erhöhtem Druck ober bei Eiitfrieren leicht auf
die ganze Länge reißen und kostspielige Repara-
turen hervorrufen. Als geeignetftes Material
für die Hausleitttngen erscheint das Ziniinianteh
rohrz dasselbe ist zwar teurer als die vorher er-
wähnten verschiedenen Eifenrohrsortem aber es
läßt sich dafür leichter und geschniackvollerinstab
lieren und verursacht,wenn einmal eine Reparatur
daran vorgenommen werden muß, am wenigsten
Umstände und Kosten. -� Bei Herstellung der
Leitungen beachte man in der Hauptsache folgen-
des: Man lege dieselben möglich�: srostsicher, ver:
meide also, wenn es gebt, kalte Außenwände sowie
die Nähe von Fenstern und ins Freie sührenden
Türen, man lasse die Leitungen immer so austei-
gen, daß die Bildung von Kuppen und Säcken
darin tiicht vorkommen kann. Jn den Kuppeti
setzt sich die im Wasser stets vorhandene Lust fest,
wird verdichtet und füllt schließlich den ganzen
Querschnitt so aus, daß überhaupt kein Wasser
mehr durch kann. Jn den Säcken bilden sich Ab-
lagerungen der jedem Wasser anhaftenden Mine-
ralischen Bestandteile. An kalt gelegenen Stellen
kamt dort auch das Wasser leicht einfriereu und
die Leitung dadurch zerstört werben. Wo Kuppen
oder Säcke nicht vermieden werden könnemmüssen
besonders dafür vorgesehene Hähne dazu dienen,
die Luft bezw. das Wasser herauszulassen �-
9ie Leitungen sollen nicht in die Wand einge-
lassen werden; sondern sie sollen stets leicht zu-
gänglich zu liegen kommen. Will man sie aus
Schönheitsrücksichten verdeckt halten, so verkleidet
man sie init Holz. Wo Leitungen durch Mauer-
werk geführt werden müssen, sind sie mit Filz
oder dergl. zu umhüllen, weil nanientlich Blei von
dein ini Mörtel vorhandenen Kalk leicht zerstört
wird. ·� Als lichte Weite der Hauptlettungen
werden in den meisten Fällen 20mm genügen.
Nur für Gebäude mit ausnahmsweise großem
Wasserbedarf wird man bis 25mm gehen. Bei
kleinen Häusern mit nur I oder 2 Zapfsiellen in
schon 13 mm Weite ausreithend. Die Hauptket-

tung wird in sich gleichbleibender Weite bis 1 m
über die höchst gelegene Zapfstelle geführt. Jn
dem obersten Meterrohr setzt sich Luft fest, ver-
dichtet sich und bildet dadurch ein Luftkissen,
welches bei auftretenden Schlägeii Beschädigungen
der Leitung verhindert. Die von der Hauptket-
tung abzweigenden Nebenleitungeii erhalten Weite
je nach Anzahl der daraus zu speisenden Bat-f-
stellen; bis zu 3 solchen genügen 13 oder 15mm;
für mehr braucht man 20 mm. Sind Nebenlei-
tungen sehr lang und werden sie namentlich dort-
hin geführt, wo nur in längeren Zwischenräuinett
Wasser entnommen wird, so ist es erforderlich,
in der Nähe der Abzweigstelle einen Durchgangs-
hahn mit  Entleerung eitizubauen. � Es dürfen
nur Niederschraubhähite verwendet werden; Küken-
oder Kegelhähne sind verboten. Der Grund ist,
daß letztere schon auf eine Viertelwendung öffnen
oder schließen. Namentlich das rasche Schließen
ist schädlich, weil der dttrch den Ahfluß vorher
entstandene leere Rauni sich ganz plößlich wieder
mit Wasser ansüllen niuß und dadurch Schläge
in der Leitung entstehen, welche diese mit der
Zeit zerstören können. �-� Die Auslaushähne
sollen nur vermittelst Wandscheibe mit der
Leitung in Verbindung gebracht werden. -
DieZiptstellen lege man da an, wo das Wasser
am nötigsten gebraucht wird, also in Kuchen,
Schlasztmmerm Brdestubem Klosetts; in Häufern
Mk! ishr kleinen Wohnungen vielleicht auch in dem
gemeinschaftlichen Hausfluin Sogenanitte Hof-
hähne sind nicht zu empfehlen. Bringt man sie
an, darin muß die Leitung wenigstens im Jnnern
des Hauses möglichst in einem warmen Raume
hochgeführt und innen absperrbar gemacht werden.
�- Wo es irgend durchführbar ist, soll jede
Ztpfstelle Ausgußbecken mit Wasserverschluß er:
halten. �� Am Schlusse des Vortrags-s wurde
noch darauf aufmerksam gemacht, bis man nicht
gleich bei Beginn der Versorgung absolut eisen-
sreies Wasser erwarten darf. Die Enteisenungs-
Anlage muß sich erst allmählich einarbeiten, und bis
das zu seiner größten Vervollkommnung geschehen
ist, können vier und noch mehr« Wochen vergehen.
� Der Vorsitzende stattete dem Vortragenden für
seine sehr instruktiven Ausführungen, welchen die
Anwesenden mit größtem Jnteresse gefolgt waren,
den Dank der Versammlung ab u id bat leßtere,
ihrerseits dem Danke durch Etheben von den
maßen Ausdruck zu geben, was geschah. � Bei
der Diskussion, die eine recht lebhafte war, gab
der Vortragende auf gestellte Fragen noch manche
drsnkenswerte Erläuterungen bezw. Winke. -�
Nachdem sodann u. a. noch fünf Herren in den
Bürgerverein aufgenommen nnd dasPirotoll vom
Schriftführer H rrn Lehmann verlesen worden
war, wurde die Versammlung aefcbioffen.

=  Bunt Empsange des Herrn Karoinals
Dr. Kopf-J Die Vorbereitungen zum  Empfange
S: . E ntsseni des Herrn Kardinals, der bikatintlich
tm 3. Pfingstseiertagtz von Carlsruhe kommend,
still! 7" bierfelbft eint! �t, werben feit Anfang
ot set Woche mit regem Eifer und voller Freude
betrieben, will doch auch die hiesige Stadt bezw. die
katholische Kirchgemeinde dem um Kirche und
Staat verdietistvollen Kirchenfürsten ihre hohe
Verehrung zu erkennen geben. Es ist daher
soohl anzuns hmen, das! außer der P les-P sulstraße
ganz besondxrs auch die Bhnhotstraße und der Ring
im Festaewande eischetnen werden, umsomehr, als
Herr Bürgermeister Schulz, als Vertreter des
Rircbenvatrons, und der Ktrehenvorftand eine
diesbezügliche Bitte an die Bewohnetschaft der
in Betracht kommenden Straßen gerichtet haben.
�- Das Gotteshaus ist bereits prächtig mit
islhlreichsU Gitlanden nnd Kränzen geschmückt.

A  Der hiesige Vorschtißvereim war aus
dem zu Neisse staitgefundenen 47. Verbandstage
der Erwerbs- und WirtschaftssGenossenscbasten
Schlesiens durch feinen Direktor Herrn E. Kritke
und drei Mitglieder des Aussichtsrates vertreten;
ini ganzen waren 300 Abgeordnete anwesend.
Zu Ehren der Gäste prangte die Stadt im
herrlichsten Flaggenschmuckm Mit dem Verbands-
taae war das goldene Jubiliium des Neisser
Vorsihußvereins verbunden. Herr Oberbürger-
meiner Warmbrunii hieß die Abgeordneten namens s de
der Stadt Neisse willkommen und übermittelte
gleichzeitig dem Jubelvereine die herzlichsten Glück-
münfche. �Nach dem vom Verbandsdirektor Herrn
Nengebaner-Breslau er statteten Geschäftsberichte
zahlt der Verband 96 Genossensehaftenz es lagen
aber nur von 83 Nacbrichten vor. Letztere
zählen zusammen 60600 Mitglieder mit
19407235 Mk. eigenem und 73960998 Mk.
fremdem Betriebskapital. -� Justizrat Professor
Dr. Träger-Charlottenburg berichtete über die
Besteuerung der Genossenschaftem sie beträgt
in Schlesien 2,3 Prozent des Reingewinns. �
Dem Kassenbertchte zufolge schließen Einnahme
und Ausgabe mit 20683,18 Mk. ab. � Am
Abend des ersten Versammlungstages fand die
Festfeier des goldenen Jubiläums des Neisser
Vorschußvereins statt und bot den Teilnehmerti
einige außerordentlich genußreiche Stunden. �-
Der Versammlung am nächsten Tage wohnte
n. a. auch Herr Regierungsrat von Lnknnns
als Vertreter des Herrn Regierungs-Präsidenten
von Oppeln bei. � Nach einem Bericht des
H:rrn Direktors Zathet�Ziegenhals über die
im Jahre 1910 erfolgten ilievifionen, referierte
Herr Siardste-Kosel DE. über die ,,Giro-

bedingungen der Dresdener Bank« und empfahl
allen Genossenschaften den Anschluß an den
Giroverband unter Namhgftmachung der da-
durcb gebotenen Vorteile. � Herr Professor
Dr. Ctliger sprach über die ,,Reichsversicherung
der Prioatangestellten«. Hierauf behandelte der
Herr Verbandsdirektor das Thema «Jtnmer
neue Schwierigkeiten-«, und Herr Gerichtsassessor
Kannst-Charlottenburg hielt einen interessanten
Vortrag über das Thema: ,,Rechtsschutzmittel
der Gläubiger«. � 9er nächsljährige Bek-
battdstag wird in Grünberg abgehalten
werden.

B Reiththah 29. Mai.  Das Somtiierfest!,
verbunden mit dem 12jährigen Stistungsseste
des hiesigen St. Josefs-Verein, verlief am letzten
Sonntage, vom schönsten Wetter begünstigt, zur
Freude sämtl. Teilnehmer zur größten Zufrieden-
heit. Nachdem die Brudervereine von Namslau,
Trembaxtscham Kreuzendtzrf und Butschkau an«, « H » » »« tt haften,
entwickelte sich ein buntbewegtes Lebenim Mutti�:
fchen Garten, Glückstopf und Prelsschteßm haben
oollauf zu tun gehabt. Die Festrede hielt Herr
Vsäses Pfarrer Dr. Niebo«l·owsli, auch Herr
tturatus Pasternak von Gtauiche ließ es sich nicht
nehmen, uns mit seiner Anwesenheit das Fest
verschönern zu helfen. Am Schlusse dankte das
Vorstandsmitglied Stadtverordneter Herr Thomas
Fuß allen, die zu dem herrlichen Feste beige-
iragen hab.n. Bei eingetretener Dunkelheit wurde
der Einmarsch nach dem Saale gehalten, woselbst
2 Tbeaterstücke aufgeführt und dann das Tanz-
bein bis in den Morgen hinein geschwungen wurde.

Die Meinung eines Asthmakraiikeii
Arztes über Apotheker Neumeiers Asthma-
Pulver und Asthma-Cigarillos. Derselbe schreibt
wörtlich:

»Ich kann nicht genug danken für die gefällige
Send ng des Asthma- ulvers, das gerade zu
einer Zeit eintraf, als d? schwer an Asthma zuleiden hatte. Die Wirkung war eine vorzüglich«
Dr. trtchtiey Arzt, Polzin, Pommern Erhältlich nur in den Apothekem die Dose PulverMk. 1.50 oder den Carton Cigarillos Mk.1.50. Abo-

theker Neumeier, Frankfurt a. M.Bett: -nitr. Brachycladus Kraut 45, ßobel. Kraut 5, Saloeterf.ilali 25, Salpetrigf. Narr. Ei, steht. 5, Rohrzucker l5 teile.
� Ueber die Bcpflanz iig der Hanswäiide

mit Spalierbirnen schreibt at. Schlösser im praktischen
Ratgeber u a.: An Ost-, otd- und Westwänden find
am vorleilbastesten senkrechte Schnurbäume  Kordons!
zu pflanzen und zwar mit reichlichen Abständen, so daßder Schnitt nur auf Aussichten der stärksten Triebe
beschränkt und die schwächeren seitlich im Bogen nach
unten angenestet werden. Jn diesen Bogen sehen ini
folgenden Jahre Blütenknofden an- Bei Spalierobstwünschen w r keinen starken Holztrielu haben also eine
Frühjabrsditngung mit Stickstoff gar nicht nötig. Bis
nde Juni ist der« Holzttieb zttmeist eingestellt. Regenwir dann durch eine Stickstoffgabe  nur in Form von

Chilifalpeteid die Wurzeln zu neuer Tätigkeit an, soverhelfen wir den angesetzten Früchten einerseits zu
arößtmöglicher Entwicklung, andererseits verwendet derBaum die iiberfchtitsigen Näbtstoffe in Form von Re-
servestosfen zur Bildung von Bllitenknosoem Hierbei
werden selten oder nur wenig neue Holziriebe gemacht,in letzterem Falle war die Stickstoffgahe zu groß. Ver-
derblich wird der Stickstofß wenn er iti solcher Menge
gegeben wird, daß der Baum von allen Enden starkaustreibt, wodurch der Ansatz von Blütenknospen ver-hindert wird und dsr Bauni bis in den Winter hinein
im Trieb bleibt. Dies bat Ftostscitäden neben Un-
sruchtbarteit zur Folge. Ein reicher Vorrat von Kaki
und Poosvborsäure im Boden ist Grundbedingung.
Hat ein Svalierobttbaum ini Fsübjabr übermäßig die!
Blütisnkn spen, so muß er natürlich durch eine kleine
Sttckstoffgabe zu Trieb gebracht werden. Anderseilsist besonders bei intensiver Unterkultur mit regel-
mäßiger Stallmistdüngung eine Sttckstoffgabe Ende
Juni nicht immer unbedingt erforderlich. Aber auch
die besten Hilfsmittel» versagen, wenn bei der Pflan-
zung nicht »auf sorgfältige Sortenwahl Rücksicht ge-nommen wird. Für Nordfeite ist zunächst Williams
Christbirne zu empfehlen. Nach dieser Tongre lindAtnanlis alle nur auf Quitlenunterlagr. An der Ost-
und Westwand gedeihen diese natürlich noch besser. DieSitdseite würde ich nur den besten Winterbirnen re-
fervieren, obwohl hier alles gut gedeiht nnd zwar vor-
nebmlich Alexander, Lunis, Comtesse de Paris und
WititewDechantsbirne  alle auf Quitte!. Uni nun jeder-
zeit genußreife Birnen zu haben, wiirde ich "r Ost-
wand noch Bunte Julibirne einfchieben. Das Geschäfts-aml des praktischen Ratgebers im Obsi- und Garten-
bau in Frankfurt _a. O. ist bereit, Gartenfreunden denaussührl chen Auftatz über Spalierobst kostenfrei zuzu-
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Kessel-siehe Rad-richtete.Am 1. Pfingstseiertage predigen:

Vorm. 772 Uhr Pastor Fuhrmann.Chorgesang: .,Schaffe in mir Gott, ein reines Herz«.
Vormittag 9V: Uhr P or M

Chori.esang: »Komm heiliger Geists&#39; von BortnianskuNachm. 2 U astor Rotz.
Am 2. Pfingstfeiertage predigen:
Vorm. 7&#39;]: Uhr Pastor Fuhrmann.
Vorm. 9V, Uhr Pastot Ray. »rgesang: »Komm heiliger Geis .« von Bortniansky.Stamm. 2 Uhr Pastor M .
tkollekte für die Hauptbibelgesellschaft in Berlin.
Freitag, den 9. Juni, vormittag 9 Uhr Beichte und
Abendmahl Pastor Melz
Lutheriselier Gottesdienft d. 2. Pfingstfeiertag

nachm. 2 Uhr Pastor Schöne.
Staiidesaiiitlichse Nachrichten.

Debatten. Am 26.Mai cr dem WirtschastsdogtKarl Neumann aus Dotniniuni Böbmtvih e. T- Am24. Mai cr. dem Maschinensithrer Paul Gärtner von
hier e. T. An? 30. Mai cr. bem Drainagearbeiter
Bernhard Koziol von hier e. S. Am 30. Mai cr
dem Getreidebodenarbeiter Gottfried Nagel von hier e S.Hierbei-like. Am 26 M &#39; cr. Marie Martha

iß, 2V: Stunde alt.
m 1. Juni er. Hedwig Gawlitta aus Doniiniuni

Minkowsktd 1 Jahr alt ini hiesigen Kreiskrattkenhausr.

O hei .

. at
säkeuniann aus Domintunt Böhmtv



Der Feiertage wegen wird nächsten Dienstag
· das ,,Stadtblatt« nicht erscheinen und Nr. 44 am

Sonnabend, den 10. Juni,
ausgegeben werden.

Ilik Eis-edition m ,.Y1amglauer Stadtvlattegk
Fernsprecher 224.

Bekauntmachung
Die Badeanftalt in der Gasanftalt ist von jetzt ab bis auf weiteres täglich zur

Benutzung geöffnet. Billets a 50 Pfg. und Dutzendbillets a 4,50 Mark sind an den Wochen-
tagen in der Zeit von 8 bis 12 Uhr in der Stadt-Hauptkasse zu haben.

Eine Badelarte berechtigt nur zur Benutzung eines Bades.
Namslau, den 29. Mai 1911. Der Magistrat SchulZ.
Zur Vermeidung der Weiterverbreitung der Maul- und Klauenseuehe ist jeder Auftrieb

Von Klauenvieh  Rindvieh, Schweinen, Schasen und Ziegen! auf den am
21. Juni 1911 in Nanislau

angesetzten Viehmarkt verboten worden.
Namslau, den I. Juni 1911. Die Polizei-Verwaltung. Schals.
Zur Vermeidung der Weiterverbreitung der Maul- und Klauenseuche ist der am

7. Juni er. in Neutuittelwalde und der am
8. Juni er. in Reichthal

angesetzte Viehmarkt ganz untersagt worden. 
Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Sonnabend, den 8. Juni er, nachutittags 6-7 Uhr »
PromenadewKonzert aus dem Ringe.

Namslau, den 2. Juni 1911. Der Mqgiftkqt

Bekanntmakhung
Zufolge Beschlusses der kirchlichen Gemeindeorgane vom 3. Februar 1911 durch die Auf-

sichtsbehörde genehmigt am  werden im laufenden Rechuungsjahre 20 °/o der Staats-
eiukommensteuer und der staatlich veranlagten fingierten Normalsteuersätze bis zum Betrage von
1,20 Mark an Kirchensteuer erhoben.

Jn der Stadt Namslau wird die Steuer durch den Kalkanten Daniel gegen Quittung
des Rendanteu in den Monaten Juni und Dezember eingezogen werden.

NCIUSIEID den 29- Mai I911. Evangeb Gemeiude-Kirchenrat.
Das Proviantamt Namslau rauft jetzt Heu neuer Ernte direkt von

ber Wiese. Das Natural muß völlig trocken fein und den Anforderungen an gutes
Pferdeheu entsprechen. _

«« i Fei ft e

KydelilmteßWflaiizenbutterum
O Braten, Backen, Kuchen und als Brotaufftrich

« gleich gut geeignet, selbst von bester
F NatUrbUttcr --_._==

uicht zu unterscheideiy eutpfiehlt

Fritz Melzer, Namslau.

Schulz

Namslau, den 1. Juni 1911.

ist das anerkannt beste und geslindeste
der alkoholfreien Getränke.

« . ·· " . .  Hnfellinen. usme-llusslellulu Slllllellllli 1911 s« säumen. atmen.
 Auitsgerichtsgebäude! »
1 eichenes Biiffeh lSehreibttseh
1  ßelbidjranf, l Tisch, l ge-
polfterte Bank, 5 eichene Stuhle,
2 Nähmafchineu
gegen gleich bare Zahlung versteigert werden

Weber, Gerichtsvollziehee

Gartenbau-�Landwirtschaft-,

und Hltertums-Husstellung

feinfte reife

Kirschen; 
«« emp e it

llutlnll Wggstziztilstrjfillllxlillliliilllllllllss
für Industrien, Gewerbe-g Quslkkäks

Forst- und Fischerei-,
Koloniah, Kunst-

Vruft-Caramellen

wirtschaften Täglich erstklassige Konzerte :: lllumiuation des Parkes mit 8000 Glühlampen ::
bestes diätetisches Genußmittel bei Husten

« und Heiterkeit. vorz. wohltuend wirkend,
ä. �/z Pfund 20 Pfennige.

ä Leucht-Springbrunneiäu. a,  Guttältestaurgtioiäerbn NeuzeitlichchUnäeri?ailtungen ä R» Selbmtnnp Klosters« 34«in jeder Größe« 20, 30, 40» 50, 6o Moxgexk ä. la Lunapark mit eger ort, exenra un berbayern :: on e a. neu. . · _ _ .
und mehr, für zahlungsfähige Staufer sucht :..- -. s - -II s T. I� m�mniewrtag� T

ckert, Uamslau
· Schützenftn 3. Hält Konzert bei Ziäctkcrtnfang ll Uhr. Entree 20 Pfg.

«· eitkoaeamost s
enthält alle Bestandteile der frischen
Citrone und gibt mit Wasser gemischt
ohne jeden weiteren Zusatz einwandfreie

natürliche Oitronen-Limonade,
ist also voller Ersatz tiir die Citronenfrucht.

iieseeeee iijr lieeiwikieeiiiilee geeignet.
la. GßIlllES-Hllllllßlllsafl.

garantiert rein, hocharomatisch.

BPHIISBÜÜIIIJÜIIS, Bl�ll�ßllllll�l�.
Oscar Tietze

Germania-Drogerie.

IIinht-Qlljuknlnbe,

O« Opkisfche

pfingsvpostkarten
=-��-�� in großer Auswahl

empfiehlt

Namslau
«Mac Fernsprecher 224. sei -

1 iluglmittuueknngettamstuhwurknfang 4 Uhr. Entree 30 Pfg.
l�
nH! nrhanzkrt bei Tlatsmlkkfang 8 Uhr. Entree 25 fg.

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet
E. Vvchttskp

liiielekis Etablissement.
T« Dienstag, den 3. Pfingftfeiertagz

Großes Fest-Konzert.
Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pfg.

Um gütigen Zuspruch bitten
Rüekert. Bochnig.

�i�ickerts EtaEI-isisemenl.
2. Pfingftfdertagx «

Großes Tanzvergnugeir
wozu sreundlichst einladet V. Müden.

Vuchdruclerei

Quillt-r-
Teil�
Wahn� »

Bl��kEI-�l�r�� in Dosen
und andere lose

11

J!

Schwuntek�s Etablissementf

2&#39;""���"�0tnl3raGlunsnetun�uen.Feiertag:

Maskos� Etablissement.
Den l. Pfingstfeiertag abends von 7 Uhr ab

Backhuhn mit Spuren... ist seiljahrzehnlen die führendehgllllndischk Eakagz Szzirszüskxäxe gsaixakriijsjizaczizg   Hierzu ladet ganz ergeeenft zip t M�. ij ·sssspsisils II. Wachmann.  steuer« 3.2.1.�. m « s·- s

neue Kirchhoshauisskäkäissksxä
sum Verkauf Kirchftrafke 7.

Vertreter :
besonders geschaffen.

B. Grahn, Namslau,
A. Kriehel, Reichthal.

Fsfingftfeiertag :
Großes Ilnnzhrun3kl1en.

Maschlks Etablissement.



Beilage zu Nr. 43 des ,,Na1uslauer Stadtblattes.«
N a tusla n, Sonnabend, den 3. Juni 19l].

Wegzugshalber verkausluli
Rcgqlc in verfch. Größen

2 Stck. kleinere, I großes
Reservoir, 1 groß. eicl!. Bottich,
1 Edison-Phonograph, neue

Grammophou-Platten
sonst 2 M. per Platte, jetzt nur 1,25 M»

2:�- Dlyonogcanlpenallalgen
olange der» Vorrat rei t,
25  per Stier. _

Plionogranlien - Walzenlahnk
�Elektron�

Ilteliec für künstlichen
Zahnetfatz

Plouibeiy Zahnziehein Nervtiiteii n.

Paul Leinwand, Dentifr
Name-state,

Ring« nnd Andreaskirchstr.»-Ecke,
im Hause des Herrn Kaufm. Wziontek.

Künftlithe Zähne.
Plastik-irren, Zahnzieheiy Iiervtötea n

Oscar Dalibor, Dentiit.
Siaacßlau, Ring 18 l. Etc;

! Grnndstücksbefitzer !
Wer ein Stadt- oder Landgrnndstiick verschwiegen und
g ü nftig verkaufen will sende sofort seine Adresse an den

Reichs: entrabMarkt
erkin NW. 7, Ziriedtiaistrasfe 138. �-

ibefa koftenlost Millioneuunifitheltl
Umzugshalber ist ein

K� Klavier T
billig zu verkaufen 

Krakanerftrafze 27.

ürossewäscliie7kiii
waschen Sie spielend�rasch und ohne Ein-B
slren uns. ohne Zusatzvon eiie und Wasch-

pulver, nur mit

ist«-s» - s l
«! »! «.· »·.·«,··« .- 1 ««
»wenn Sie Zeit, Arbeit«"und Geld sparen wollen. �-
Kein Reiben u. Bürsten,
nur �h-�IgslündigesKochen, sorgiäliigesNachspülen und dieWäsche ist blülenweiß.
Garantiert unschldlich.

HENKEL s cis. DÜSSELDORF.
�lleinigs Febrikenlsn suchder weltberühmten

nenkers Gleich-Soda sz

Knnpe et« Ttlfiirlks¬ulcalyptus s- Menthol «Bonbons i �
Schutzmarke ZwillingeM  4;�? A II J C CL1. I

�Paket 30 Pfg.
Alleilverkauf in der Adler-Apotheke.

Zutaten:

halben Zitrone, &#39;/s bis «« Liter Milch

Pfingstkuchen.
250g Butter, i200 g Zucker, 7 Eier, dass weisse zu Schneegeschlagen» 500 g Weizenmehl, ein Päckchen von Dr. 0etker�s Bnckqulver,

100 g Korinthen, 100 g Rosinen�_ 50 g Siikkade, das abgeriebene Gelbe einer
Z ubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib Zucker, Eigelb, MilchMehl, dieses mit. dem Backpulver gemischt, hinzu und zuletzt die Korinthen und

_Rosi_neir, die Sukkade,_ das Zitronengelb und den Eierschnee. Fülle die Massein, digtgeäettete und mit Handeln ausgestrente Form und backe den Kuchen rund2 un en.
A n m erkung. Man gibt zu dem Teig so viel Milch, dass er dick vorn Lö�iel Meist«

Zur Klebe-, Knüpf-, Exil!- und Sortierarbeit
werden

Frauen nnd Qtiädklzeu
in nnd außer dem Hause gesucht.

A. Engelmann, Federfabrit

O. Seitliche Vukhhanislung
Namslau

Eulitz neuemkiiliehrskarte
der Provinz Schlesien

Niaszstaln 1:600000, 40. Auflage Preis 30 Pfg.
aufgezogen auf Leinwand zum Zusammenlegen1,00 M

Wenn Zahlen mehr reden als Worte, so trifft
das ganz besonders von dieser bekannten Karte
zu, die bereits in der 10. Aus-lage vor uns liegt
und in wenigen Jahren in mehr als 100000
Exemplaren in der Provinz verbreitet wurde.
Der Grund für diese außerordentliche Verbreitung
liegt in der großen Gebrauchsfähigkeit und Billig-
keit der Karte. Die neue Auflage zeigt in ihrer
bekannt präzisen Weise die Hauptslrecken der
Eisenbahnen in starken, die Nebenstrecken in etwas
schwächerem und Kleinbahnen in dünnen roten
Linien. � Sänttliche Chausseen sind in braunen,
ebenso die Verbindungswege in dünnen braunen
Linien angegeben. Die angeführten Orte sind
in acht verschiedene Liniaturen eingeteilt. Aus
diesen kann daher sofort die Größe des Ortes
angegeben werden. Seen, Flüsse und alle Wasser-
linien werden in blau wiedergegeben. Der weiße
Grundton der Karte hebt die Provinz wirkungsvoll
hervor; die benachbarten Provinzen sind in sattem
gelblichem Farbton gehalten. � Eulitz� Verkehrs-
karten sind deuinach unentbehrlich für alle Ge-
schäftsreisendew die auch auf die Benutzung von
Nebenbahnen angewiesen find. Ueberaus zweck-
mäßig sind sie aber auch für jeden �zerreißen,
der außer der Bahn Chausseen und Landwege
zu seinen Touren benutzt. Da der außerordent-
lich billige Preis der Karten auch den weniger
begtiterten Kreisen die Anschaffurtg ermöglicht,
sind wir überzeugt, daß die Karten eine immer
weitere Verbreitung: finden werden.

ErfiindeU
Eine g. Jdee kann z. Wohlstand führen b. sachg ein
Ausnutzung 577 Erfinderaufgaben f. 50 Pf
Probe-Zeit·chr. f. Patentneuheiten grat. Nat
u. Auskunft kostenlos -

datentdngenieunsiiro
HUB] i  scilWL Bklisiilll

Lehingrubenerstu 43.

Echten �Glatzel�
Brcsleuor

V« Ltr. 1.10, 1.30, 1.50,

�Glatzel-Creme� 
&#39;/r Ltr. 2.00 M.
-� Aus�ihrl. Listen gratis. �
In Namslau bei
Robert Liehr.

�B

ists-»- L: » einen

T&#39; Fntterriiben
hat abzugeben III-I IIIIIIh

Neue Mann-Heringe.
das Stück l0 Pfennige.

Mehr-feil 7127i!�.
Heut Sonnabend nachmittag:

FrischeHPaprikawiirstel.. Galle, smneermnr.
Schweinefleifch a Pfund eo Pfg.

HausschlachtsLeberz Preßtvursh
Politische nnd Wellwnrfy Statik, Roll-
und Knochenfchinken einpsiehlnvreisntäßig

Carl Spiegel, Fleischermstr.,
Böhmwitz bei Herrn Mafchib

Soanwürfekzucker
�Suore de gleite«

hochfein im Geschmack.
Richard Selbmanm Klosterstr. 34.

Feinstc neue Matjesberiuge
dickriickig nnd fettriefend,

neue Maltpcfitzllttartoffeln
liiitloll Wiinsßll. tisiiiiiiiiiliiiiliiii

Schützenstraße 2l.

D i e Be sie
unb sicher wirkende medizinische Seite
gegen alle Hautunreinigkeiten und
Hantansfchtägq wie: Mitessey Fin-
nen, machten, Blütchem Gesichlsröte 2c.,ist unbedingt die echte
Steckenpferd - Teerichtuefel Seife

v. Bergmann a Co» manchen!e Sttiik 50 «
dulden« Tletzc.

Stets frisch geröstete

Kaffees
in bester Qualität«

ä Pfund von 1,30 bis 2.- Mk.
empfiehlt

Heinrich Freier
Ring. 3m Rathause.

Ein Ladentisch
sofort zu verkaufen.

�aches. Gallien.

In
Dosen

ä l0 und
20 PI�. 
Yaoquisni konnex;

Pufzexirakf
Bester Metollpulz der Welt.

Kokos-Flocken. 
R. Selbmann, Klosters« 34.

sie

arsbu
fürs Zieich

Preis l Mark.

Königs Kursbuch
Preis 60 Pfg.

Taf cheufahrplan
fü di

Yirektiänesb ezirlie
Breslau, Kattowitz und Pofen

nebst ·Anschlußstrecken.
rers Pfg.

Opitz�fche««Fiilctlsudtnclerei. 
Flechten

niissende Incl trockene Schuppenflecheeskroph. Ekzem, �nntsussehlhxe, alle: Ar!
offene Füsse
Be« hlden Beiirgeeehwllre Aderbeine, böseFirma, alt-e Wunden sind oft« sehr hsmleklg;
wer bisher vergeblich hofftegeheilt m werden. mache noch einen Versuch« mit der bestens bewahrten

R r n o - S a I b etret von Gilt und state. Dose Mark 1.16 I. II«Dankschreiben gehen USHCI 9��-Nu! echt in Originelpackung vieles-grün rotu. h. Schubert s; Co., Woinböhllsehungeu weine nun zur� .II heben lu den Apotheken.

Verloren
ein goldenes Herz mit Kette auf dem
Wege vom Stadtpark nach der Stadt. Gegen
Belohnung abzugeben-in der Grind. d. VI.

K« Arbeits-Lindrung
Herberge zur Heimat.

Telefon Nr. 58.
Sucht: Köchinnen bei hohein Loh» �5 bis
50 Mt.!, Mädchen für Alles, Kinder-
mäbeheu für hier und auswärts in nur gute
Sirenen, so auch Knechte und Mägde

aufs Land.
irnie Köchinnem tüchtige Stuben-
tnädchen, Mädchen für alles, einF Schirw n. ein Ackervo t, Knechte,
Fntterslentq led. Knt eher, Hans-

bälter bald und 1. Juli 1911 fucht
gewerbsmäßiger
Stellenverinittler.

Für mein Baugefchäft suche ich einen

ContowLehrlcng
mit gis-e sei; kein: .r « siWssu Kleiner,

Dienen-stiftete.



Ein Schuhmacher-geselle _für dauernde Beschäftigung kann bald m Arbeit
treten bei UUMMUL

Eig- Wphuung zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen. ek-

Deutsche Vorstadt 48.
Eine Wohnung, bestehend aus zwei schönen

Stuben nebst Beigelaß, p. 1. Juli zu vermieten.
A. Hühner.

Möbb Zimmer 1. Juli zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Laden oder als Wut-n. ist v. 1. Juli er.
z. verm. resp. auch z. bez. Welhelmstm 8.

ist bald oder später zu ver-
geben Kirchstrafze l.

MöbL Zimmer per 1. Juli zu vergeben.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl-
letzten Jahren durch tschechische Gewaittätigleiteii
gegen das Deutschtum in Böhmen auch bei uns
hervorgerufen wurde. Es entspricht eben nicht
dem deutschen Kulturstande, nationale Gegensätze
mit dem Recht der Faust und des Knüppels zum
Austrag zu bringen. Die Tatsache, daß ein
tschechiseher Verein in der Hauptstadt des Deutschen
Reiches die Landsleute aus der Heimat zu einem
Massenbesuch einladen kann, um die Feier seines
50jährigen Bestehens zu begehen und dieses eine
kurze Spanne Zeit- nachdem in Prag reichs-
deutsche Studierende anläßlieh der Feier der deut-
schen Lesehalle tätlich angegriffen wurden und
unter militärifchen Schuh gestellt werden mußten,
zeigt handgreiflich, wie sehr die Tschechen selbst
mit dem höheren Kulturstand des deutschen Volkes
rechnen. Sie werden sich hierin auch nicht täuschen.
Man wird sie ruhig ihr Fest feiern lassen und
sich hüten, ihnen eine Ouittung im Prager Stil
zu schreiben, durch die das .Deutschtum sich nur
selbst berabsetzen könnte. Hingegen wird die
Berliner Polizei gut tun, darüber zu wachen,
daß in den Reden, die bei dieser Feier sicherlich
in reichem Maße nicht nur an die Versammelten,
sondern auch zum Fenster hinaus gehalten werden,
die gebührende Rückficht auf das deutsche Volk
gewahrt wird. Der Hinweis des Tschechenblattes
auf die ,,erduldeten Bltternisse« gibt hierzu ge-
nügenden Anlaß.

Italien.
�- Der Papst und das Flugzeug Pariser

Blättern wird aus Rom gemeldet, der Papst
habe vom Balkon des Vatikans den Flug Beau-
monts betrachtet, die Hand erhoben, um den
Flieget zu segnen und zu seiner Umgebung ge-
äußert, er danke Gott, daß es ihm vergönnt
gewesen sei, die großartigste Tat des Jahrhun-
derts mit anzusehen.

Russland.
Die diplomatische Niederlage, welche sich Rußland

durch feinen in Konstantinopel unternommenen
Schritt gegen die T« ;; �f �"� »
an der Grenze Montenegros geholt hat, ist eine
ganz eklatante. Alle übrigen Mächte haben eine
Unterstützung dieser diplomatischen Aktion von
vornherein abgelehnt, selbst Frankreich, der Ver-
bündete Rußlands machte Ausflüchte. Sehr
pragnant ist die Stellung Oesterreich-Un-
garns zu dem sonderbaren Unternehmen der
russifchen Diplomatie. Die ,,N. Fr. Pr.« schreibt
hierüber: Wie in unterrichteten Kreifcn anläßlich
der Diskussion über den rufsischen Schritt in
Konstantinopel erklärt wird, war die österreichisch-
ungarische Regierung von vornherein überzeugt,
daß die Türkei keine agrefsiven Absichten gegen
Montenegro hege. Jn dieser Ueberzeugung, wie
das Wiener Kabinett in Eettinje sich ausdrückte,
noch ehe der rufsische Schritt in Konstantinopel
schloß sich das Kabinett diesem Schritt nicht an.
� Besondere Enttäuschung soll in den Peters-
burger Regierungskreisen darüber herrschen, daß
England trotz seiner Entente mit Rußland ein
Eingehen auf die russisehe Aktion glatt abge-
lehnt hat.

Türkei.
Jn Nordalbanien haben in den lebten Tagen

neue Kämpfe zwischen den türkischen Erpeditions-
truppen und den Aufständifcben nördlich von
Kastrati stattgefunden. Die Jnsurgenten wurden
hierbei überall aus den von ihnen beichten Posis
tionen hinausgeworfen.

Materie.
Nachdem die französischen Kolonnen in Fez

eingerückt sind, beginnen jetzt die Strafexpedltionen
gegen verschiedene marolkanische Stämme. So
ist General Dalbiez mit einer starken Truppem
Abteilung von Fez ausmarschierh um die Duars
zu züchtigen, die seinerzeit die Nachhut der Ko-
lonne Gourand überfallen hatte. General Dal-
hiez überraschte die feindlichen  Eingeborenen,
brachte ihnen große Verluste bei und warf sie
in die Berge zurück. Strafexpeoitionen sind
ferner gegen die Seherarda und die Beni Mter
geplant, wenn sie nicht sofort ihre Unterwerfung
anzeigen. Die Stämme in der Gegend von
Merda und Debdu boten ihre Unterwerfung an.

Mexikm
Schwere Unruhen haben in der mexikanischen

Stadt Cholula stattgefunden, die von Pöbelhaus
sen inszeniert wurden. Viele Hättst! wltrben
vom Pöbel geplündertz die Zahl der Toten be-
trägt mehr als 40.- Die Nachricht von einem

noch rechtzeitig gegen den Jnsurgentenchef Madero
geplant gewesenen und noch glücklich vereitelten
Komplott bestätigt sich.

Japan.
Japan geht an eine neue Flottenverstärkung

Noch im laufenden Jahre wird die Kiellegung
von fünf gewaltigen Panzerschiffen ä. 28000
Tonnen erfolgen. Die Schisse müssen in drei
Jahren fertiggestellt sein. Wenn diese Schiffe
im Jahre 1914 fertiggestellt fein werden, hat
Japan folgende Schiffe mit «schiveren« Kanonen:
fünf neue Schiffe mit 13,5zöller-Geschiihen be-
waffnet, »Kawachi« unb ,,Sottsu« mit je l2zolls
Geschützem ,,Aki« und ,,Satsuma«, jedes mit
vier l2zollsGefchiitzen und zwölf 10zoll-Geschühen.
Jm ganzen hat Japan also neun Schiffe mit
schwerer Bewaffnuug, sechs Schlachtschifse älteren
Sippe unb sechs gepanzerte Kreuzer ebenfalls
älteren im.

China.
� Jn China hat der »Korrespondenz des

Fernen Ostens« aus Schanghai zufolge der
Zwifchensall mit Russland allerorten zur Bildung
von Viirgerwehren geführt. Sie nennen sich
Stadtwachem Bund der Tapfern, die Mutigen,
Verein derer, die den Tod nicht fürchten, und
ähnlich. Jhr Vorbild ist die Handelswache in
Schanghai. Nach dem Muster der Schanghaier
Handelswache sind Wehren in der Mandschureh
in Jünnan, Kwangfh Kwantung, Hunan und
sonst entstanden. Aufgestellt und unterhalten
werden sie von den Handelsgilden und den diese
vertretenden Handelstammerw

Proviiezielleia
Breslau, 31. Mai. An der Taufe der am

2. Mai geborenen Tochter des Prinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen und seiner Gemahlin,
der Prinzessin Agathe, Tochter des Herzogs von
Ratibor, die am 8. Juni im Prinz-Albrecht-
Palais auf der Wilhelmstraße in Berlin statt-
findet, werden, wie die ,,Schles. Ztg.« hört,
der Kaiser unb die Kaiserin teilnehmen.

Bteslam 31. Mai. Von Zeit zu Zeit taucht
immer wieder das Gerücht auf, in der Umgegend
von Breslau solle ein großer Lunapark in der
Art des Berliner Etablissement gleichen Namens
geschaffen werden; bald sollte Grüneiche, bald
Krietern und bald Gräbfchen mit einem solchen
Unternehmen beglückt werden, und fegt ist gar
ein Projektenmaeher auf Leerbeutel verfallen und
hat sieh damit sicherlich das Wohlwollen aller
dortigen Villenbesitzer erworben, die fern vom
Getriebe der Großstadt in ländlicher Ruhe und
Stille ihre Tage verleben wollen. Daß der
Breslauer Lunapark in naher Zukunft zur Wirk-
lichkeit werden könnte, erscheint nach der ,,Bresl.
Ztg.« ausgeschlossen, weil erstens sobald wohl
niemand die erforderlichen großen Geldmittel zu
einem solchen, für unsere Stadt auf die Dauer«
kaum rentablen Unternehmen hergeben wird, und
weil ferner die Erlangung der Konzefsion wohl
auf schier unüberwindliche Schwierigkeiten stoßen
w dir .

Bolkenhaim 1. Juni. Auf der Chausseestrecke
Bolken hain��Seitendorf ereignete fich ein Unglücks-
fall. Ein Radfahrer hatte fein Rad an ein
Motorrad angehängt und von diesem ziehen lassen.
An einer scharfen Kurve wurde er mit solcher
Gewalt an eine Telegraphenftange geworfen, daß
der Strebepfeiler in Stücke ging und der Rad-
fahrer schwer verletzt liegen blieb. Der Verun-
glückte der alsbald in das hiesige Krankenhaus
der Grauen Schwestern transportiert wurde,
ist ein junger Mann aus Liegnitz, namens Giesel.

Lenbtts, 30. Mai. Gestern abend gegen 7�/a
Uhr traf Fürstbischos Kardinal Dr. Kopp hier
ein, um am Dienstag die Firmung zu spenden.
Der Einzug des Fürstbischofs, den der Weih-
bifchof begleitete, ging in der feierlichsten Weise
vonstatten. Vor der Kirche Kloster Leubus
fand die Begrüßung statt. Rektor Taschner mit
seinem Kirchenchor trug einige Empfangslieder
vor. Dann sprach die 13 Jahre alte Tochter
des Maurermeifters Steinert aus Gleinau ein
Gedicht. Pfarrer Nowak von hier hielt die
Begrüßungsansprachr. Unter Vorantritt einer
Musikkapelle bewegte sich der lange Zug in die
Kirche, wo der Fürstbischof der Gemeinde den
Segen gab und zugleich für den überaus wür-
digen Empfang dankte. Sechs Vereine beider
Konfessionen brachten dem Gast abends 9 Uhr
einen Fackelzug dar, der sich durch Städte! und
Kloster Leubus bewegte. Der hiesige Gesang-
verein trug einige Männerchöre vor und Rektor
Taschner hielt eine Ansprache, die mit einem
Hoch auf den Kardinal endete. Der IFürstbisehof
dankte auch den Andersgläubigen für die ihm
zuteil gewordene Ehrung unb schloß mit einem
Hoch auf Kaiser Wilhelm II. Der Fackelzug
bewegte sich dann nach dem Weinberg, wo noch
großes Konzert stattfand; er war von etwa 3000
bis 4000 Personen begleitet. Gestern früh
trafen große Menschenmengen von nah und fern
hier ein um die Firmung zu empfangen. Am
Nachmittag verließ der Fürftbischof unter zahl-
reicher Begleitung den Ort.

Lüsten, l. Juni. Auf der Antofahrt von
Oeis nach Berlin kam der Kronpcinz am Diens-
tag anch durch unsere Stadt. Der Chauffeur
ve ehlte den Weg und mußte daher halten und
si nach dem rechten Wege eriunbigen. Schnell

verbreitete sich die Kunde von der Anwesenheit
des Kronprinzen und zahlreiche Einwohner be-
grüßten den Thronfolger mit Hochrufen, wofür
der Kronprinz wiederholt dankte. Auf der
Niederglogauerstraße standen am offenen Fenster
vier junge Damen, zu denen der Kronprinz
hinauf grüßte.  Schles. Ztg.!

V e r m i f eh t e s.
� Unwetter in Siiddeutfchland Wie aus

Mannheim gemeldet wird, ging Montag nach-
mittag über die Gemeinden SeckenheimfFriedrichss
feld, Edingen unb Neckarhaufen ein Gewitter
mit furchtbarem Hagelschlag nieder. Es hagelte
&#39;/z bis V; Stunden. Die Obstbäume wurden
entlaubt, die Feldfrüchte sind vollständig ver-
nichtet, auch viel Geflügel ist erschlagen worden.
Die Singvögel liegen zu Hunderten in Gärten
unb Feldern. Ein wolkenbruchartiger Regen
schwemmte die Erde weg und drang in die Keller
der Häuser ein. Durch den Sturm wurden viele
Häuser abgedeckt und viele Fensterscheiben zer-
trümmert. 10 bis 20 Zentimeter hoch lagen
die Eisstücke in Größe von Taubeneiern unb ver=
wandelten die Gegend in eine Winterlandschafd
Eine Frau, die von Hagelkörnern auf den Kopf
getroffen wurde, erlitt eine Gehirnerschütterung
Aus den bisherigen Meldungen ist zu ersehen,
daß das Unwetter besonders die Gegend von
Friedrichsfeld und das Gebiet der Tauber schwer
heimgesucht hat. Es bestätigt sich, daß in Grüns-
feld vier Personen ertrunken sind. Die Ernte
ist vollständig vernichtet und viel Vieh ist in den
Fluten umgekommen. Der Nachtschnellzug Würz-
burg�·Mannheim mußte wegen Gefahr eines
Dammbruchs auf dem Bahnhof Grünsfeld an-
gehalten werden; der Eifenbahnverkehr wird an
dieser Stelle durch Umsteigen aufrecht erhalten.
Die in Grünsfeld ertrunkenen Personen kamen
beim Einsturz der Häuser um, die von den rasend
daherstürzenden Wassermassen weggeschwemmt
wurden. Jn Raimar sind 200 Stück Rindvieh
den Fluten zum Opfer gefallen. Jn Homburg
sind die Brücke und 200 Bäume weggeriss en worden.

�� Ueber das Unwetter im Taubergehiet
wird weiter gemedet: Auf weite Strecken ist
die Ernte völlig vernichtet. Die in Grünsfeld
ertrunkenen Personen kamen beim Einsturz der
Häuser um, die von den rasend daherftürzenden
Wassermassen weggeschwemmt wurden. Jn
Raimar sind 200 Stück Rindvieh den Fluten
zum Opfer gefallen. Jn Gamburg sind die
Brücke und 200 Bäume weggeriffen. Der
Schnellzug von Würzburg konnte wegen der
Gefahr des Dammbruches die Strecke nicht
passieren.

� Verhaftung einer Falschmiinzetfamilir. Jn
Braunschweig wurde der Privatier Kukuck aus
Hameln verhaftet, der im Kreise Braunschweig
mit einem Kitt zur Vertreibung von Mäusen
herumzog und dabei achtzig falscheZweimarkstücke in
Umlauf brachte, von denen man auch bei feiner
Verhaftung in der Wohnung noch eine ganze
Anzahl vorsand. Die Haussuchung brachte noch
zerbrochene Formen zutage. Die übrigen Appa-
rate waren von der Tochter des Verhafteten,
die Nachricht von der Verhaftung ihres Vaters
erhalten hatte, beiseite geschafft worden. Die
Tochter wurde gleichfalls verhaftet und sofort
verhört, wobei sie eingestand, ihrem Vater bei
der Anfertigüng falscher Zweimarkstücke Beihilfe
geleistet zu haben.

Thematik, 31. Mai. Zum Rundflug durch
Sachsen. Der Flieger Büchney der um 3 Uhr
38 Minuten in Plauen aufgestiegen war, ist
nach einer Zwischenlandixng in Zwickau um
5 Uhr 26 Minuten und Lindpaintner, der um
3 Uhr 50 Minuten früh aufgestiegen war, um
5 Uhr 53 Minuten auf dem hiesigen Flugplahe
glatt geigndet. Laitsch mußte bei der Zwischen-
landung in Zwickau wegen Motordefekts unge-
fähr 2&#39;]: Kilometer vom Flugplaße entfernt
niedergeben.  B. N. Nachr.!

Buchwiildchem 30. Mai. Vergangene Woche
stattete ein Nachfolger des Theateroirektors
Striese mit seiner Gesellschast unserem Dorfe
einen sBesuch ab. Am Tage nach der ersten
Vorstellung erbot sich der Herr ,,Direktor« zur
Berteibung von Mäusen und anderem Ungeziefen

Papenbnrg  Reg.-Bez. Osnabrück!, 1. Juni.
Großer Moordrantt Jm städtischen Hochmoor
brach ein Moorbrand aus, der sich bei starkem
Wind und großer Dürre rasch ausbreitete.
Mengen fertigen Torfs, etwa 200 Tagewerk,
wurden vom Feuer ergriffen und verbrannten.
Der beträchtliche Schaden trifft viele kleine Leute.
Hunderte von Menschen bekämpfen neben �ben
Feuerwehren das Feuer, bisher aber vergeblich.
Das Feuer- nähert sich den städtifchen Forsten.
Mehrere Kolonistenhäuser sind stark gefährdet.
Es ist noch nicht abzusehen, wann dem Feuer
Einhalt geboten werden kann.  B. N. Nachr.!

Nachen, 31. Mai. Die Erdbebenstation teilt
mit: Ein dritter ziemlich heftiger Erdstoß kam
heute früh 3 Uhr 8 Min. 6 Sek. mit einer
Bewegung von 10 Sekunden Dauer zur Beob-
achtung. Die beiden letzten Erdstöße wurden in
Aachen unb Umgebung verspürt. Das Epizem
trum liegt in der Stadt Nachen.

� Schrittes Triumphe. Der Flieget Vedrine
traf Donnerstag abend von Madrid in Paris ein,
wo ihm auf dem Bahnhof ein hegeisterter Emp-

fang bereitet wurde. Man führte ihn nachdem
Festsaal des ,,Petit Parisien«, in dem ihm zu
Ehren ein Galadiner gegeben wurde. Der Leiter
des französischen Militärflugweseiw General
Rogues, begrüßte den Flieget namens des Kriegs-
ministers und beglückwünfchte ihn zu seinem
kühnen Fluge über ein so schwieriges Gelände,
wie die Strecke von Sau Sebastian nach Madrid.
Ein für allemal wäre damit der Beweis er-
brasht für die Verwendbarkeit des Flugzeuges
für militärische Zwecke. Vedrine gedenkt Freitag
zum Flug nach Rom zu starten.

� Ein Student als Mörder. Der 23jährige
Student Emil Feh hat, wie aus Wien berichtet
wird, in Stadlan den Buchhalter Ernst Dreher
durch Messerstiche getötet. Dreher befand sich
in einem Gasthausgarten, in Gesellfchaft seiner
VMUD der 19 Jahre alten Emma M., eines
Arztes unb bes Fräulein Lina P., während
Emil Feh mit feiner Mutter und Schwester an
einem anderen Tische Platz genommen hatte.
Dreher soll mit einer Angehörigen des Feh in Be-
ziehungen gestanden, diese jedoch gelöst haben.
Das führte zur Feindschaft zwischen den beiden.
Jn der Gesellschast des Drehers saß, wie erwähnt
Fräulein P» eine italienische Sprachlehreriiy die
die Geliebte des Emil Feh gewesen. Als nun
die Kapelle einen lustigen Walzer spielte, tanzte
Dreher mit Fräulein P., {ftp sprang auf das
tanzende Paar hinzu und versetzte der P. zwei
Ohrfeigen. Dreher legte sich ins Mittel, doch
ehe jemand es verhindern konnte, hatte Feh sein
Messer gezogen und die tödlichen Stiche geführt.
Der Täter zeigte bei der Verhaftung nicht die
geringste Reue.
» Paris, _31. Mai. Jnternationaler Kongkeß
sur Lustschisferrechtz Heute beginnt der inter-
nationaie Kongreß für Luftschifferrecht Deutsch-
land, England, Frankreich, Jtalien, Spanien,
die Schweiz, Belgien und Oesterreich-Ungarn,
sowie Monaco sind vertreten.

Paris, 31. März. Ein Trupp Revolutionärq
die eine Anhängerin bei ihrer Entlassung aus
demGesängnis von Sr. Lazare abholten, stießen
mit der Polizei zusammen. Hierbei wurden elf Poli-
zeibeamte verletzt und zweiRevolutionäreverhaften

London, 31. Mai. Wie die ,,Times« aus
Toronto meidet, hat der Generalgouverneur von
Kanada, Earl of Greh, gestern in Berlin, dem
Mittelpunkt der deutschen Niederlassungen in
Kanada  Provinz Ontario!, ein Denkmal der
Königin Victoria enthüllt. Jn seiner Feftrede
sagte Greh u. a.: Der große Kaiser, den alle
Deutschen unb Briten bewundern müssen, verließ
sein Land, um »den Tribut ehrsurchtsvoller Zu-
neigung vor dem Standbild der Königin nieder-
zulegen, die in ihrer Person die Tugenden ver-
sinnbildlichh die allen Briten und Deutschen teuer,
und die uns in den Stand setzt, die ganze Stärke
der Jdeengemeinschafh welche die anglmteutonifche
Rasse miteinander verbindet, zu erfassen.

London, 1. Juni. Schreckensszene im Zirlus
Während des gestrigen Gewitters wurde in
Bostocks Menagerie bei einem furchtbaren Donner«
schlage ein Löwe wild und stürzte auf die Domp-
teufe Marelli. Ein zweiter Löwe siel die Dontps
teufe an, es gelang mit großer Mühe die Tiere
fortzubringen. Die Aufregung des Publikums
war ungeheuer.

Petetsbntg, 1. Juni. Die barmherzige
Kondiroff wurde in einem Hospital von einem
Liebhaber, mit dem sie sieben Jahre ein Ver-
hältnis hatte, aus Eifersucht erstorben.

Neuhoth 27. Mai. Heute ist auf  Somit!
Jsland ein Brand ausgebrochen, der den großen
Vergtiügungspark ,,Traumland« zerstörte. Der
Schaden wird auf 8 Millionen Mark geschätzt.
Mehrere tödliche Unglücksfälla darunter der Tod
von 6 Brutkindern in der Kinderbrutanstalt des
,,Traumlands« werden gemeldet.

Neuyokh 31. Mai. Schwere Unfiille bei
einem amerilanischen Automovilrennen Das
gestern in Jndianopolis ausgefahrene Automobiis
rennen war von zahlreichen schweren Unfällen
begleitet. Bereits iurz nach dem Start für das
über 500 Meilen führende Rennen platzte ein
Pneumatic des Amplexwagens, der von Artur
Greiner gesteuert wurde. Der Wagen überschlug
sich; der Ehauffeur wurde getötet, Artur Greiner
schwer verlegt, er wurbe sterbend nach dem Spital
gebracht. Kurze Zeit darauf sauften zwei Auto-
mobile zusammen, wobei ein Ehauffeur beide
Beine brach. Später rannten drei Automohile
ineinander, wobei einem Ehauffeur der rechte
Arm vollständig vom Rumpfe getrennt wurde;
der Verleßte wurde sterbend nach dem Hospital
gebracht. Schließlich sprang, als bereits mehr
als 250 Meilen durchfahren waren, ein Ehauffeur
plötziich wie wahnsinnig von seinem Sitz und
stürzte aus dem Wagen, wobei er das Genick brach.

Managna  Niearagua!, I. Juni. Die Festung
Lalowa ist gestern in die Luft geflogen. Der
Palast unb anbere Gebäude wurden beschädigt.
Es sollen viele Personen getötet worden fein.

Jndianopolih 30. Mai. Unglück bei einer
Autowettsahrt Bei der Automobitwettfahrt über
500 Meilen wurde ein Wagen aus der Bahn
geschleudert. Der Ehaufseur wurde getötet unb
ber Fahrer schwer verwundet. Darauf rannten.
drei Wagen ineinander. Ein Ehauffeur mit
verlehtem Rückgrat wurde sterbend in das Hospital
gebracht. Drei andere find schwer verleßt.




